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Wiederzusammentritt - es Reichstages.
Nach langer Panse wieder Reichstagsplenum . — Bor der Entscheidung über die Notverordnung.
Sitzung des Aeltestenrats . — Die Plenarsitzung . — Eine Rede des Reichsfinanzministcrs.

Berlin , 3. Dezember.
Nach einer Pause von sieben Wochen Ist am Mittwoch nach-

Imittag der am 14 . September gewühlte Reichstag  wieder
Ipisammengetreten . Die ParKnnentspause war bekanntlich feine
Ipolitische Pause , eS sind vielmehr während dieser Zeit wichtige
Ipolitlsche Entscheidungen gefallen . Vor allem ist das Finanz-
Iprogramm der RetchSregierung,  nachdem eS im
ISieichörat  Annahme gefunden hatte , durch eine Notver-
lordnung des Reichspräsidenten  in Kraft gesetzt
Iworden . Da der Reichstag noch In dieser Woche darüber zu
Icntschciden hat , ob die Notverordnung in Kraft bleiben soll , ist
Pos Interesse an seinen Berhandlungen sehr groß - Ucbcrall
Ill' ird die Frage eifrig erörtert , wie die Abstimmung zu dieser
sFrage aussallen wird.

Der Wiederbeginn der ParlamentSarbelt wurde elngclcltcl
|niit einer

Sitzung des Aeltestenausfchussev
Im Mittwoch vormittag . Es wurde beschlossen, mit der ersten
lücsnng des Haushaltsplans für 1931 sowohl die alte als auch
Ibic neu« Notverordnung sowie die eingehenden Mißtrauens-
tmlräge zu verbinden . Es soll versucht werden , di« Beratung
lübcr diesen Fragenkomplex bis zum SaniStag zu Ende zu füh-
In »., In der nächsten Woche wird sich dann der Reichstag mit
Außenpolitischen und anderen Anträgen beschäftigen . Hierzu
gehören auch die Anträge wegen der Hochwasser - und Berg-
* erkSkatastrophen.

Der Aeltestenrat befaßte sich ferner mit den Vorschlägen
IlkincS Unterausschusses über eine neue Dtätenrcgelung
Ifür die Abgeordneten . Die Borschläge , wonach die Diäten um

p Prozent gesenkt werden , wurden gebilligt . — Schließlich
Iwurde die Einsetzung zweier neuer Ausschüsse beschlossen und
Izwar eines Ausschusses für LiquidationS - und Gewaltschädr»
suud eines Ausschusses zur Förderung der Leibesübungen.

Ansammlungen vor dem Reichstag.
Trotz des kühlen Wetters begannen die Ansammlungen vor

Id:i» Reichstagsgebäude schon in den frühen Vormittagsstunden.
I ? as Publikum verhielt sich jedoch zunächst sehr ruhig , so daß
Idie Polizei , die zum Schutze des Bannkreises wieder sehr zahl¬
reich im Reichstage zusammengezogen war , vormittags nicht

pinzugreifen brauchte.
An dcr Kartenanögabe für die Tribünenplätze bildete sich

«ine Schlange der auf die Eröffnung des Schalters Wartenden
bereit« im Morgengrauen. Wer gegen Mittag kam, hatte schon

Kleine Aussicht mehr, eine Karte zu bekommen.
Mittwoch nachmittag 3 Uhr trat sodann das

Plenum des Reichstags
I zusammen.

Saal und Tribünen waren sehr stark besetzt. Auf der Tage»-
prdnung stand zunächst die erste Lesung des Reichshaushalts¬
plan« für das Rechnungsjahr 1931/38 . Reichsfinanzminister

IDietrich  leitete die Beratungen ein mit einer großen Rede,
in der er ein ungeschminttes Bild von der ernsten Lage des

| Reiches entwarf.
Reichskanzler Dr . Brüning  wird nach den bisherigen

Dispositionen erst ain Donnerstag  zu Worte kommen,
um die Notverordnung des Reichspräsidenten zu begründen.

Ser Reichsflnanzminlster
vor dem Reichstag.

Der Reichsetat für 1931/32.
X Berlin . 3. Dcz

Dir Tribünen sind dicht besetzt, dcr Saal füllt sich erst langsam,
als Präsident Löbe am Mittwoch nachmittag die erste Reichs-
Eugssttzungnach der Pause eröffnet . -

Am Regierungstisch sitzen Reichskanzler Dr . Brüning , Reichs,
kmanzmlnistcr Dietrich , Retchswehrminister Grorner , RetchSaichen.
Minister Dr . Curtiu », NeichSinncnininist -r Dr . Wirth und RctchSpost-
Minister Dr . Schätzet.

Bor Eintritt tu Die Tagesordnung protestierte Abg. Torgier
W.) gegen das Massenaufgebot der Poltzeimannschaften in der Um¬
gebung des Reichstags Er beantragt die Zurückziehung dcr Polizei.
Der Antrag kann nicht zur Beratung kommen, iveil von den
Sozialdemokraten Widerspruch erhöbe » wird.

Der Präsident erteilt sodann das Wort dem

Reichs finanzminister Dietrich,
i>. a . anssührt:

Die Ncichsregierung legt Ihnen den Etat für da « Jahr 1931/32,
wie ihn dcr ReichSrat verabschiedet hat , dleSinal ungewöhnlich
frühzeitig vor . Der Grund dafür Ist vornehmlich darin zu sehe»,
daß wir auS dem Unsicherheitszustand heranSlommen müssen , in
welchen wir Im laufenden Etatsjahr geraten sind. Der neue Eint
ist besonders deswegen interessant , weil er zahlenmäßig von dem
gegenwärtig lausenden Etat , der bekanntlich zweimal ergänzt
wurde , sich erheblich unterscheidet.

Die Ausgaben im ordentlichen Etat sind um 1153 Millionen
und im außerordentlichen um 272 Millionen verringert.

Zusammen reicht die Disferenz nahezu an ..nderthalb Milliarde»
heran.

Dieses Ergebnis war nur z» erreichen im Zusammenhang mit
einer Reihe von Maßnahmen , die in der soeben erschienenen Not.
Verordnung enthalten sind, vornehmlich durch die Kürzung Ser
Gehälter und die Wcitersührung eines Teils der Einnahmen , sie
durch Notverordnung vom Sommer erschlossen wurden . Dazu
kommt , daß die Ueberweisungen an Länder und Gemeinden schon
infolge der Steuerausfälle stark gekürzt wurden und daß den Län¬
dern eine Summe von hundert Millionen 4 conto ihrer Gehalis.
ersparnisse einbchallcn wird . Die dritte und wichtigste Maßnahin .'
war die

Selbständlgmachung der Arbeitslosensürsorge.
Zu diesem Zweck wurden die Beiträge aus 6 % Prozent erhöht.
Diese Q’A Prozent bedeuten , wenn sie dar nächste Jahr durch ans-
recht erhalten werden müssen , eine Einnahme von 1710 Millionen
zu denen dann noch hinzukommen für die Krlsenfürsorge 400 Mill.
pluS 20 Millionen BerwaltungSaufwand , die im Etat noch vor¬
gesehen sind, so daß im schlimmsten Falle für das nächste Jahr zur
Verfügung stehen 2136 Millionen Reichsmark . Diese Summe Dis-
feriert nur um einen geringen Betrag gegen den Aufwand , den
wir für das lausende EtatSsahr voraussichtlich haben werden und
zu welchem das Reich ln ständig höherem Maße auf Grund seiner
DarlehenSpslicht an die Arbeitslosenversicherung herangezogcn
wurde . Diese ständig steigenden und nicht vorhcrgcschcnen Auf¬
wendungen erreichten zum Schluß , ohne daß man heute schon eine
endgültige Zahl angebcn kan», die Summe von mehr als 1100
Millionen Reichsmark.

Es muß erneut betont werden , daß hierin der Hauptgrund der
ganzen Verwirrung des lausenden Jahre » zu suchen ist. Bei der
Ausstellung des Etat » 1930 war von einer durchschnittlichen Zahl
von 1.2 Millionen unterstützten Arbeitslosen ausgegangen worden.
Die im Jahre 1939 für Zwecke der Arbeitslosen zur Verfügung
gestellten Mittel reichen trotz allem nicht au», sa daß da» Jahr
1939 hier mit einem Defizit von ungefähr 399 Millionen abschließen
wird.

Zu den Schwierigkeiten bei der Arbeitslosensürsorge trat
ein ständig wachsender vinnahmerückgang,

der für das ganze Jahr auf 900 Millionen geschätzt worden Ist.
Zu prophezeien , wie da » nächste Jahr schließlich ablaufen wird,
liegt außerhalb unserer Kräfte , aber die Aufgaben bei der Auf¬
stellung des neuen Haushalt » bestanden darin , nach Möglichkeit
die Gesahrcnmomente zu beseitigen.

Der Minister besprach sodann die Nolwrndlgkett , neue Ein¬
nahmen z» schassen und sagte über die Mehrbelastung des Tabak »:
Die Gefahre », welche namentllch den kleinen Fabrikanten und den
Zlgarreimrbcttcrn drohen , die aber die Relchrregierung nicht mehr
so hoch ctnschätzt, wie bet dem ursprüngltehen Vorschlag . sollen mit
Unterstützung der Arbeiter und Angestellten und der kleinen Fabri¬
kanten bekämpft werden . Dan » sagte dcr Minister weiter : Sine
besonder» unpopuläre Maßregel ist die

GehaltSscnkung.
ES steht heute fest, daß wir uns Im Jahre 1927 bet der VesoldungS-
rekoim in dcr Leistungsfähigkeit Deutschlands getäuscht haben . Mit
guten Gründen ist danmls auch bestimmt worden , daß die Gehalts-
bemcffung widerruflich sei. Wen » es gelingt , die Lebenshaltung
wclter zu verbillige », so wird der Rcalbczug der Beamten , wie ihn
das Jahr 1927 brachte, schließlich doch erhalten bleiben . Darüber
hinaus Ist aber zu hoffen, daß gerade die Beamtenschaft Ver¬
ständnis dafür aufbringt , daß rs heute mehr auf die Erfüllung Der
Verpflichtungen des Reiches ankommt als darauf , daß einige Pro¬
zente des Gehalts drclngcqeben werden müssen. Länder und Ge¬
meinden sind zu gleichen Kürzungen verpflichtet worden . Nicht ge-
bliebe» ist Dagegen die ursprünglich geplante BesoldungSsperre
für die Gemelndcbeamten . Eine wiche Vorschrift wäre verfassungS-
ändcrndcr Natur , wett sie tn wohlerworbene Rechte eingreift . An¬
gesichts dcr gegen mich erhobenen Angriffe muß ich aber fest,
stellen. Daß mir nichts ferner liegt , als die Gemeinden unter Kuratel
zu stellen.

Ersparnisse werden tn Zukunft noch möglich sein durch den
Abbau der BersoraungSämtcr  und durch

Steuervrrrinfachung.
Von rund 1.5 Millionen Landwirten , die bisher auf ihre Ein»

koinmcnsteucrpfllcht geprüft wurden und von 869 900 Landwirten,
die bisher steuerpflichtig waren , bleiben nach dein neuen Gesetz noch
431X10 übrig , die einkommensteuerpsltchllg sein werden . Ans Der
Vermögenssteuer fällt die Hälfte aller Zensite » heraus ; desgleichen
bei der Umsatzsteuer. Bedeutsam für die Enlwtckiung der Finanzen
ist Die Frage , wieweit das im

Ausland angelegte Kapital
zuiückgc>chal>i werden kann . Ermittlungen haben ergeben , daß der ge¬
waltige Abzug an Geld nach den Wahlen nur zu einem kleinen Teil
ans Kapltaislucht und zum weitaus größeren Teil auf die Zurück¬
ziehung ausländischer Kredite znrückzusühren ist. Um die Zurücksüh-
r»ng des deutschen Kapitals zu erleichtern , bcabsichtlgt die ReichS-
rcgierung , zu gegebener Zelt eine Steueramnestte zu erlassen . Außer¬
dem sollen In Zukunft eidesstattliche Versicherungen bei Feststellunpcn
über Vermögen oder Einkommen verlangt werden können . Mit Ge»
waltmaßregein Ist aus diesem Gebiet nichts zu erreichen.

Zusammenfaffend stellt der Minister wst. daß sowohl die direkten
als auch die Indirekten Steuern in Deutschland aus da» höchste Maß
angespannt seien. Dabei sei dcr Haushalt so sparsam ausgestellt , daß
eö dcr größten Energie bedürfen werde , ihn durchzuhaltrn . Der Etat
sei ausgeglichen und die Gesahrcnmomente des laufenden Jahre » seien
beseitigt . Die Bedeutung dieser Tatsache für den Reichskredit und die
AktionöfShigkelt de? Reiche» dürfe nicht unterschätzt werden.

Die RetchSregierung hat tn ihren Maßnahmen alle » vermieden,
Wat Irgendwie mit der Verfassung in Widerspruch stände. E » ist be<

Wo tagt die Abrüstungskonferenz.
Vielleicht in Spanien?

Der „Petit Parisicn " beschäftigt sich mit der Frage , in
welcher Stadt die große Abrüstungskonferenz im nächsten Jahre
stattsindcn werde . Das Blatt erklärt , die Zahl der De¬
legierten und Sachverständigen , des Per¬
sonals und der  I o u r n a l i st e n , die zum Teil von
ihren Familie » begleitet sein würden , müßten auf 5000
veranschlagt werden.  Es sei daher offenkundig , daß
das Zusammentreten einer solchen Konferenz in Genf den
Bölkerbundkorganismus vollkommen lahmlcgen müsse . Daher
hätte » gewisse Delegierte daran gedacht , Wien als Kon-
seren  z o r t zu wählen . Nach den neuesten -Nachrichten habe
aber Wien ebensowenig Aussicht , gewählt zu werden wie Paris,
London , Nom oder Berlin , die von vornherein ausgcschaltct
wären.

Man habe auch von Lausanne und Brüssel gesprochen,
»her noch keine Stadt sei offiziell oder offiziös in Aussicht ge¬
nommen . Der Berichterstatter in dcr Abri 'istungsfrage müsse
in dieser Hinsicht eine Anregung machen . Der Berichterstatter
sei dcr spanische Botschafter in Berlin OuinoncS de Leon;
cs würde datier keine llcbcrrakckmna bedeute » , wenn er eine

Stadt feine « Landes , z. B . San Sebastian , als Konferenzort
Vorschlägen werde. «

Der Vorbereitende Ausschuß der Abrüstungskonferenz in
Genf beschäftigte sich mit dem Vorschlag des Grafen Bernstorff,
dem Vöikcrbundsrat als Datum für die allgemeine Abrüstungs¬
konferenz den November 1931 zu empfehlen . Lord Cecil , bei
Vertreter Englands , hatte sich in heftigen Worten gegen Gras
Bernstorss und seine Anregungen gewandt . Graf Bernstorff er¬
widerte sehr ruhig , er verstehe nicht , warum Lord Cecil steh so
aufrege . Sein Hinweis auf die öffentliche Meinung sei nicht
so unberechtigt , wie Lord Cecil offenbar glaube.

Die meisten Regierungen würden für eine wirkliche Ab¬
rüstung bestinimt nichts tun , wenn die öffentliche Meinung sie
nicht fordere . Der Ausfchusi lehnte darauf gegen die Stimmen
Dcutschlandö , Italiens , Rußlands und Bulgariens den deut¬
schen Vorschlag ab und nahm einen Antrag Lord EecilS an , de»
BölkcrbnndSrat möge auf feiner Jannartagung das Datum der
Konferenz fcstsetzcn.
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dauerlich, daß wir z» rlnrr Noivtrordnung flieiftn mußten. Die Brr-
HSltniffe haben uns dazu sezwungen, und Ich bitte Sie, zu überlegen,
wrr In erster Linie die Schuld daran trügt. Der Einfluß der Organe
eines Staate» wird Immer so groß sein, wie Ihre Verantwortung»«
freudigkeit und LeistungösSHIgkrit. Es besteht die Gefahr, daß ein
Parlament, ln dem große lediglich verneinende Parteien sitzen, in
seinem Einfluß zurückgeht. Je schneller Sie arbeiten und je sparsamer
Sie verfahren, desto mehr tragen Sie zur vekümpsung der wirtschast«
llchen Dchwierigteiten, zur Behebung der Arbeitslosigkeit und zur
Festigung de» Staate» bei.

Die Ministerrede wurde im ganzen ruhig angchört. Nur wenn
Minister Dietrich sich direkt gegen die Opposilloniparleien wandte,
hörte man einige Zwischenrufe von den Kommunisten und Naltonal-
sozlallslen. Am Schluß der Rede gab e» Beifallskundgebungen bet
den Millelparleien. Aus Vorschlag de» Prüstdenlen wurde die Nu»,
spracht aus Donnerstag vertagt.

Die nüchste Sitzung findet Donnerstag  12 Uhr statt. Auf
ihrer Tagesordnung steht die Weiterberatung de» Etat» 1931 in Ber«
biudung mit dem AuSschubbericht über die Jultnotverordnung und
mit den dazu vorliegenden Anträgen, sowie die Anträge aus Auf¬
hebung der neuen Notverordnung und die MißtrauenSanträge

Skaalsparlei hat Fraklionsskärke.
Der im Wahlkreis Liegnitz für die Deutsche Bauern-

Partei  gewählte ReichSlagsabgcordnetc HIllebrand  hat ,ich
als Hospitant der RcichSIagSsraktionder Deutschen EtaaiS-
Partei  angeschlossen, obwohl er In der Deutschen Bauernparteibleibt.

Der Aeltcstenrat drS Reichstages hat daher die Gruppe der
Deutfchen StaatSpartri, die nunmehr mit Hillebrand 15 Mitglie¬
der zähl», als volle Fraktion anerkannt, lieber dir Umbrsehung
der Ausschüsse deS Reichstages, in denen die Staatspartei als
Fraktion künftig vertreten sein muh, will der Aeitrftenrat In seiner
nächsten Sitzung Beschlusi fassen. Grundsätzlich wurde die sosortlge
Umbisetzung der Ausschüsse bereit» beschlossen.

volillsche Tagesschau
-«- »Die Bemühungen um dir Kabinettsbildung in Lester-

reich. Die Bemühungen um die Kabinettsbildung sind zunächst
escheitert. Der mit der Regierungsbildung betraute Landee-
auptmann Dr. Ender hatte den Bcrtreter» des Rationalen

Wirtschaftsblocks und des Landbundes drei Vorschläge vorge¬
legt Die Vertreter de» Nationalen Wirtschaftsblocks und des
Landbundes teilten daraus mit, daß sie bereit seien, den zwei¬
ten dieser Vorschläge mit einer Abänderung anzunehmen, wo¬
nach der Nationale Wirtschastsblock die Vizckanzlerschaft, das
Aeußere und das Justizministerium übernehmen würde. Es
sollen jedoch vom Ressort deS Innen , alle Agenten des Sicher-
heitsdienstes losgelöst und dem Vizekanzler überwiese» werden.
Der Landbund hätte das Innere (vermindert um die Agenten
des Ŝicherheitsdienstes) zu übernehme». Diesen Vorschlag nahm
Landcshauptma»» Dr. Ender nicht an. Er erklärte, er werde
dem Bundeöpräfldcnten über das Ergebnis seiner Bemühungen
Bericht erstatten.

Da«Schulgesetz für Nordschleswig im dänischen Reichs¬
tag. Im dänischen Reichstag fand die erste Beratung der Re¬
gierungsvorlage über das neue Schulgesetz für Noroschleswig
statt. Gleichzeitig wurde der kürzlich von dem deutschen Ab¬
geordneten Schmidt Woddcr eingebrachte Vorschlag beraten, der
die Wünsche der deutsche» Minderheit für die deutschen Schule»
in Nordschleswig enthält. Der llnlerrichtsnilnistcr erklärte, er
sei bereit, über de» Hauptwunsch der deutschen Minderheit auf
Errichtung einer höheren Schule mit Abiturrccht in Verhand¬
lungen cinzutretc». Der Abgeordnete Schmidt-Wodder sprach
die Hoffnung aus, daß man zu einer Einigung gelangen werde.
Beide Vorschläge wurden einem gemeinsamen Ausschuß über-
wiesen, in dem auch der deutsche Abgeordnete einen Sitz er¬halten wird.
_ Jaspar gegen die Rechte der Flamen. Im belgischen
Scnat interpretierte der flämische Frontparteiler van Dieren die
Regierung wegen der Nichterfüllung ihrer Verpflichtungen
gegenüber den Flamen und über die Notwendigkeit, das Gesetz
vom Juni 1929 in ein wirkliches Amncsticgcsetz zu vcnvandeln.
Ministerpräsident Jaspar äußerte sein Erstaunen über die Un¬
zufriedenheit mit den Leistungen der Negierung zur Förderung
des Flamcntums und wies hinsichtlich der Amncstiesrage darauf
hin. daß sich kein Aktivist mehr im Gefängnis befinde. Das vor-
geschlagene Amnestiegcsetz würde sedoch Leute begnadigen, die
die Erschießung von Patrioten verschuldet haben. Vor allein
habe man es darauf abgesehen, diesen Leuten die politischen
Rechte wiederzugebc». Aber die Regierung werde niemals zu¬
geben, daß ein August BormS in den Senat einziche. Das
Programm der von einem wallonischen Abgeordneten geleiteten
Regierung bestehe im Schutz der flämischen Interessen und der
Einheit des Landes. Der Antrag der Frontistcn, die Sprachen¬
politik der Regierung zu mißbilligen, wurde hierauf unter
Stimmenthaltung der Sozialisten abgelehnt.

—— DaS Oberhaus gegen MacDonald. Das englische Ober-
Haus hat mit 74 gegen 10 Stimmen eine konservative Ent¬
schließung angenommen, worin das Bedauern darüber aus-
gesprochen wird, daß die Regierung eS abgclchnt habe, den
Anerbietungen der Preniicrministcr der Dominions zur engeren
Gestaltung der Zollbezichungen zu entsprechen. Auch wird die
Regierung getadelt, weil sic es unterlassen habe, die Gelegen-
heit der Reichskonserenz zur Stärkung des Zusammenhaltes
des Reiches zu benutzen. — Diese Niederlage der Rcgicning
wird keine politischen Folge» haben, da die Entscheidung über
das «Schicksal eines Kabinetts nur beim Unterhaus liegt.

Ehrung deö Generalkonsulsv. Lrwinski. Zu Ehren
des deutschen Generalkonsuls in Amerika Dr. v. Lewinski gab
die Deutsch-Amerikanische Handelskammer in New Bork ein
Frühstück, an den, etwa 200 hervorragende Geschäftsleute und
Bankiers teilnahmen In seiner Begrüßungsansprachewürdigte
der Vorsitzende der Deutsch-Amerikanischen Handelskammer
Metz die hohen Verdienste, die sieb Herr v. Lcwinski in seiner
langjährigen Tätigkeit als Generalkonsul in New York um die
weitere Förderung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika erworben habe. Sir Harr,, Arm¬
strong, der bitische Generalkonsul und Dopen deö Konsular¬
korps, und der französische Generalkonsul Mongendre betonten
die hohen menschlichen und beruflichen Eigenschaften von
Lewinfki.

Der Kamps hat begonnen.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter.)

t*  Als der Reichstag an , 19. Oktober sich auf den 3. Dezem¬
ber vertagte, rechnete man damit, daß ihm zu diesem Zeitpunkt
die Gesetzentwürfe vorliegen würden, die das große Finanz-
und Wirtschaftsprograrnm der ReichSregie-
r u n g unifaßt. Es ist aber anders gekommen. Zwar hat der
Reirhsrat — die verfassungsmäßigeVertretung der deutschen
Länderregierungen— diese Entwürfe verabschiedet, aber di»
Reichsregierung hat sie dann dem Reichstag gar nicht erst zu-
gelettet, sondern am 1. Dezember durch eine Notverordnung de»
Reichspräsidentenin Kraft treten lassen.

Somit stand der Reichstag bei seinem Wiederzusammentritt
vor einer vollendeten Tatsache.  Daß er bei der Durch,
führung einer so wichtigen Aktion, wie sie die Sanierung der
Reichsfinanzen bedeutet, auSgeschaltct worden ist, ist vom
Standpunkte des Parlaments und des Parlamentarismus
natürlich sehr zu bedauern. Die Regierung macht aber für ihr
Vorgehen geltend, sie sei zu einem raschen Handeln gezwungen
gewesen, weil die Finanzlage des Reiches so schwierig sei, daß
sosortlge Abhilfe geschaffen werden müsse. Nur weil tatsächlich
ein Notstand vorliege, habe sie zum Paragraphen 48 der Reichs-
Verfassung gegriffen.

Bei dieser Sachlage hat es keinen Zweck, sich nachträglich
den Kopf darüber zu zerbrechen, ob dir NeichSregicrung für die
Durchführung ihre« ProgrammcS im Reichstag«ine Mehrheit
bekommen hätte oder nicht. Eines sicht jedenfalls fest: so rasch,
wie cS die NeichSregicrung gewünscht hätte— Endabstimmung
über die Vorlagen spätestens am 21. Dezember— hätte es der
Reichstag nicht geschafft. Dazu sind die parteipolitischen Gegen-
sätzc, dazu ist die politisch« Atmosphäre gerade in diesem Reichs¬
tag viel zu gespannt. Wenn also die Negierung Brüning durch
den Ernst der Finanzlage tatsächlich zu einem ganz raschen
Handcln gezwungen war, dann blieb ihr allerdings kein anderer
Weg als der der Notverordnung.

Freilich ist sic damit noch keinesivegS am Ziele. Nach der
Ncichsversassung kann nämlich der Reichstag nicht völlig beiseile
geschoben werden. Derselbe Artikel 48, der dem Reichspräsiden¬
ten unter gewisien Voraussetzungendas Recht zu Notmaßnah-
men gibt, bestimmt nämlich auch, daß von diese» Maßnahmen
dem Reichstag unverzüglich Kenntnis gegeben werden muß.
„Die Maßnahme» sind auf Verlangen des Rcichslags außer
Kraft zu letzen", heißt eö dann im Artikel 48 der Rcichöver-
fafsung wörtlich weiter.

Demgemäß ist dem Reichstag inzwischen die Notverordnung
des Reichspräsidenten zur Kenntnis gebracht worden. Der Kampf
darüber, ob sie der Reichstag aufheben oder bestehen lassen
soll, hat begonnen. Dieser Kampf wird nur von ganz kurzer
Dauer sein, denn die Reichsrcgierung drängt auf rasche Ent¬
scheidung. Schon am Samstag dieser Woche soll sie fallen. Eine
Uebcrweisung der Notverordnung an einen Ausschuß lehnt die
Regierung rundweg ab.

Die Rechenkünstler sind schon jetzt eifrig dabei, herauSzu-
rechnen. wie die Entscheidung fallen wird. Ein Antrag auf Auf¬
hebung der Notverordnung— gestellt von den Nationalsozia-
listen und den Deutschnationalen— liegt bereits vor. Wer wird
dafür stimmend Ganz sicher die Nationalsozialiste». die Deutsch-
nationalen und die Kommunisten, daS sind zusammen 225
Stimmen, also »och nicht die Mehrheit. Aber möglich und
wahrscheinlich ist. daß »och andere Stimmen dafür abgegeben
werden. Wenn beispielsweise die 23 Stimmen der Wirtschaft»-
Partei zu der Opposition stoßen und wenn von der Landvolk¬
partei ebenfalls Stimmen für sie abgegeben werden, so käme
man der Mehrheit, die bei 577 Abgeordneten 289 Stimmen br-
trägt, doch schon recht nahe. Man muß außerdem damit rechnen,
daß das Haus nie vollzählig besetzt ist und daß cs bei der
Sozialdemokratie Absplitterungen geben wird, mindestens wird
eine Anzahl Sozialdemokraten wohl nicht im Saale sein, um
nicht gegen die Ausl)«bung der Notverordnung stimmen zu müs-
sen. Andererseits rechnet die Regierung darauf, daß cs bei der
Wirtschaftöpartei und beim Landvolk Stimmenthaltungen gibt
und daß die große Mehrheit der sozialdemokratischen
Fraktion gegen  den Antrag auf Aushebung stimmen wird.
Dann wäre tatsächlich die Mehrheit auf Seiten der Negierung.
Man sieht aber, wie schwierig die ganze Situation ist.

Einen besonderen Schachzug haben inzwischen die Natio-
nalsoztalisten  dadurch gemacht, daß sie einen B er-
t r a u en s a n tr a g fiir das Reichskabinett etngebracht haben.
Sie selber werde» natürlich gegen  ihren eigenen Antrag stim-
me», dessen Zweck nur Ist, Verwirrung zu stifte». Da nämlich
hinter den Parteien, die im Kabinett Brüning vertreten sind,
keine Mehrheit sicht, wollen sie durch diesen Antrag erreichen,
daß er ab gelehnt  und daß damit das Kabinett Brüning
gestürzt  wird.

So herrscht in dem Reichstag, der sich am Mittwoch wieder
versammelt^hat, rechte Kampflust. Der entscheidende» Abstim¬
mung am Samstag muß man mit größter Spannung cntgcgcn-
schen.

StillegungSantrag der oberbadischen Zlgarrenfabriken.
Lahr (Baden), 4. Dez. Von den meisten oberbadischen

Zlgarrenfabriken ist die sofortige Stillegung ihrer Betriebe
beantragt worden, und zwar, wie der Verband obcrbadischer
Zigarrensabriken mitteilt, infolge der Notverordnung und oer
darin enthaltenen von der Reichsregierung geplanten Maß¬
nahmen einer Nachverzollung der unversteuerten Zigarren und
insbesondere der Herabsetzung des Banderolenbczuges im De¬
zember dieses Jahres, wodurch eine Unterbindung des Ver¬
kaufes im Dezember und insbesondere deS Weihnachtsgeschäf¬
tes eintrete. Äon der Stillegung würden etwa 160 Betriebe
mit etwa 13 500 bis 15 000 Arbeitern betroffen.

Erfolgreiche Bcrhandlungrn zur Bildung des österreichischen
Kabinetts.

Wien, 4. Dez. Die Verhandlungen des mit der Kabinetts¬
bildung beauftragten Dr. Ender sind erfolgreich abgeschlossen
worden. Danach wird sich das Kabinett folgendermaßen zu-
sammcnsetzen: Dr. En der,  Bundeskanzler, Dr. Schober.
Vizekanzler und Aeußeres, der Landbündlcr Winkler,  In-
»eres, Finanzen, der bisherige Finanzmiilistcr Dr. Juch , Justiz,
der Großdcutsckx Dr. Schürfst Landwirtschaft, der Christlich.
Soziale T h a l e r, Unterricht, der bisherige christlich-soziale
Uuterrichtsministcr Dr. Czermack,  Soziale Äcrwaltung,
nwhrsci)ei»lich ei» Beamter, HecresmiiiistcriumV a u go i n.
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Schwere politische Zusammenstöße in Leipzig.
Leipzig, 4. Dez. Zu schweren Zusammenstößen zwlsz,

Kommunisten und Polizei, bei denen acht Personen verll
wurden, kam es in den späteren NachmtttagSstunden in derüe.|
ziger Innenstadt bei einer Demonstration, zu der die K.P»
aufgerufen hatte. Die Teilnehmer zweier Versammlungen ttal
sich»egen 18 Uhr auf dem Schillerplatz in der Näh« des Reiü
gerichts und wurden dort von einem Redner aufgeforderi,,
geschlossenem Zuge zum Rathau» zu marschieren. Auf dem 3M
dorthin traten den Demonstranten PolizeimannschaftenenlflfJ
die die Massen auseinanderzutreiben suchten. Dabei kam er |
schweren Zusammenstößen, in deren Verlauf die Polizei dl
der Schußwaffe Gebrauch machte. E» gab nach den bisherv-I
liegenden Nachrichten acht Verletzte, von denen sieben A«
nähme im Krankenhau» gefunden haben. ES gelang der Poll
die Mengen auSrinanderzutreiben.

Wegen Verwendung gefälschter Spielmarken verurteilt.
Plauen, 4. Dez. Der 37 Jahr « alte Schiffbauingenü.

Ernst Schmidt und seine Ehefrau au» Sonneberg sowie d»
Fleischcrmelster Hilbert au» Planitz, die da» Zappoter Spi-
kasino durch Verwendung falscher Spielmarken um etwa 185
Danziger Gulden betrogen haben, wurden vom Schöffengeri,
wegen schwerer Urkundenfälschung und Betrüge» veruriril
und zwar Schmidt zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis
seine Ehefrau zu zwei Monaten und Hilbert zu sechs Mono,,!
Gefängnis. Die Schwindler hatten sich an den Spieltisch!
Spielmarken von je 100 Gulden wechseln lassen, die sich beik
späteren Nachprüfung al, gefälscht erwiesen. Al» sich der V,
trug heransstellte, war das Trio bereits abgercist. Es könnt
jedoch bald darauf in Plauen verhaftet werden.

Ae wirlschaflswoche
(Von unserem wirtschaftspolitischenMitarbeiter.)

Dir WrltwirtschaftSkrists bedrückt auch die Bereinigten
Staaten. — Die Einwanderungsquote soll herabgesetzt
werden. — Die Lage ist weiterhin in Deutschland schlecht.
— Köuferftreik und PrrissenlungSaktion. — Die Lage bei
der ReichSbank. — Borberritungrn für den JahreS-Ultimo.
— Reue Fusionen im Rheinland. — DaS Wirtschafts-

Programm der ReichSrrgierung.

Schivcrr politische Zusammenstöße.
Dresden, 4. Dez. Im Anschluß an die sozialdemokratis^

Versammlung im ZirkuSgebäude, wo der preußische Minist
Präsident Braun gesprochen hatte, kame« in den späten Abt»!
stunden in der Ritterstraße vor dem dort gelegenen Parlcihci,
der Naticnalsozialisten zu Zusammenstößen. Rach national
sozialistischer Angabe sollnc etwa 200 Mann Reichsbanner!!»!
das Heim gestürmt und die Fensterscheiben zertrümmert hak!
Tic Polizei mußte einschreiten und unter Anwendung kl
Gummiknüppel« Vorgehen. Wie daS Presseamt des Polizcl
Präsidiums hierzu mitteilt, nahmen die Nationalsozialist!!
fortgesetzt eine drohende Haltung gegen die Polizei ein, so dal
weitere Verstärkungen hlrangezogen werden inußlen.

Unter Hinweis aus die Selbstkosten wird allgemein br
passiv« Widerstand gegen die Preissenkungsaktiori
aufrecht erhalten. Die GroßhandelS-Jnderziffer ist in bcr
zweiten Novemberwoche wieder nur um 0.3 Prozent zurück-
gegangen. Die Preissenkungsaktton der Reichsregierung ist
gut wie zum Stillstand gekommen. Deutsches Stabeisen wir!
immer noch von belgischem Material unterboten und am Fein¬
blech-Markt herrscht in Erwartung der Preisermäßigung eir
offener Käuferstreik.  Trotzdem haben Robstahl-Gemci".
fchafl und Walzwerksverbändeihre Mitgliederversammlungetil
für die zweite Dezember-Woche einberufen und. wie eS heißt-
will man auch dann die Eisenpreissenkung nur beschließen
falls inzwischen die Bergarbeiterlöhne  herabgesetzt
worden sind. Der gleiche Widerstand zeigt sich im Nahrung '̂
inittrlgewerbe . Die Kohlenpreissenkungso"
allerdings jetzt erst wirksam werden. Sie erfolgt aber keine»
.vcgs freiwillig, sondern unter dem Druck der englischen Kon-
kurrcnz. Sehr hartnäckig zeigt sich auch die Reichsbahn, dx
offenbar vom ReichSverkchrSministerlum in ihrer Frachtpool"
unterstützt wird.

Wie hart die W elt wi rt scha ft Skr i si S selbst d»
USA. trifft, erhellt aus der Tatsache, daß man zur Vis
kämpfung der Arbeitslosigkeit die Einwanderungsquoten vöiiil
außer Kraft setzen will. Auch in Frankreich zieht der OstticI
Bankkrach immer weitere Kreise, ein Zeichen dafür, wie tief bil
durch die Goldsülle angeregte allgemeine Spekulation -?!
w u t in Paris gegangen ist. Von der Genfer Wirtschaftskonl
ferenz kann man für die Behebung der Weltkrisis auch nicht viel
erhoffen. Die Konferenz stellte fest, daß die Konvention zu»
Beseitigung eines der wichtigsten Wirtschaftsbemmnisse, näml
lief) der Ein- und Ausfuhrverbote, immer»och nicht in ftniij
gesetzt werden kann.

In Deutschland  hat sich die Lage eher noch verj
schlechter!  als verbessert. Die erwartete saisonmäßigc Er!
schwerung ist eingetreten, während allerdings wohl eine weis
ter« Verschlechterung der konjunkturellen Lage kaum zu »crl
zeichnen ist. Die Zahl der Arbeitslosen ist daher Mitte 91o|
vcmber aus 3Yt Millionen gestiegen. Der Stahl - Vercii
erwägt Massenentlassungen. Ein kleiner Lichtblick ist nur diel
neue Rckordproduktion an deutschem Erdöl im Monat Oktober!

Die Lage am Geldmarkt  ist ziemlich unübersichtlüb-
Offenbar trifft man schon Vorsorge für den Jahrcsultimo ?lf
Reichsbank hat ungefähr wieder die feste Haltung, die sic vor
den Wahlen gehabt hat. Große Hoffnungen setzte man auf d>c
Europa-Reise des amerikanischen StaatSbankpräfldenten Ha">'
Ion, der demnächst Dr. Luther besucht. Man erzählt sich, E"S'
fand und-Deutschland sollen eine große Anleihe bekommen.

Die Industrie sucht die Folgen der KriflS durch weitere
Konzentrationen abzuwehren, selbst innerhalb wo» Interesse"'
zcmetnschasten schreitet man jetzt zu Vollfusionen. Als Bcispw
sei nur die engere Verbindung zwischen den Stahlwerke"
Hoesch und dem Köln-Neuessener Bergwerks-Verein erwähnt.

Die parlamentarische Erledigung des Sanierungsprogra»>n>s
der Reichsregierung ist sehr zweifelhaft geworden. Di« Reg"'
rung war jedoch fest entschlossen, die Wirtschastskrisis
noch durch eine politische Krisis verschärfen zu lassen. Dcsh">°
hat sic das Programm im Wege der Notvcrordnunc durch-"»"»"
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Aus Bad Komburg u. Amg.
Der Varbarakag am 4. Dezember.

Am 4 . Dezember feiert der Artillerist alljährlich den Gedenk-
ig seiner Schutzpatronin , der heiligen Barbara . Es mag auf den
stcn Blick immerhin erstaunlich erscheinen , wieso eine Frau in
icser Eigenschaft mit der schwersten und handfestesten Waffe
tt Kriegsführung der Vergangenheit und Gegenwart in Bc-
chung gesetzt worden ist . ES geschah freilich auch auf einigen
mwegen . Nach dem , waS uns die Legende erzählt , war die
[. Barbara die Tochter eines reichen Nikomcdiers namens
!ioskuroS im dritten nachchristlichen Jahrhundert . Ihr Bater
tzte, als ste zum Christentum übergctreten war , so sehr alle
alnrlichen , menschlichen und väterlichen Gefühle beiseite , dass

nicht nur sie zum Tode verurteilen liest , sondern auch noch
lbst das Bluturteil an ihr vollzog . Ein Blitzstrahl , der dev
^natürlichen Bater erschlug , bestrafte diese Frcvcltat auf der
Iclle. Bald nach ihrem unter so grausigen Umständen erfolgten
lZrtyrertode und in enger Verbindung damit wurde Barbara
ad> ihrer Heiligsprechung als Schutzheilige gegen Blitz und
onner verehrt . Es bildete sich auch bald der Brauch , nicht
lost Kirchen , die ja dem Blitzstrahl besonders auSgesctzt sind,
»ndcrn auch die bei Feucrsgcsahr geläuteten Glocken , die Feuer-
l«fc, der heiligen Barbara zu weihen . Schon das frühe Mittel-
[tcr kannte solche Barbaraglocken , die bei drohenden Gewittern
cläutct wurden . Da nun die Artillerie bei ihrer Tätigkeit
hiliche Begleiterscheinungen und Wirkungen hervorbringt wie
iS Gewitter , so wurde die Heilige beim Neuauskommcn dieser
lasse mehr und mehr zum Schutze gegen diese verheerenden,
Blichen Gewitter angcrufen , zuerst , wie man sagt , in Spanien.

t ut dieser Beziehung aus bildete sich auch bald der Brauch,anughäufern , Pulverlagern , Artilleriekasernen das Bildnis der
eiligen anzubringcn . Ja , auf französischen Kriegsschiffen hcistt
>ePulverkammer direkt Saint -Darbe . Das frühere Barbara-
or in Metz führte zu dem austerhalb der Jnncnwälle liegen-
m Zeughaus . Besonders graste Kanonen früherer Zeiten er-
idten häufig den Namen der hl . Barbara . Im englischen
rtillerlcmuseum in Woolwich ist eine solche aus Deutschland
immende Kanon « zu sehen , die den Namen : tho hip Rnb,
1« dicke Barbara , führt . Auf diesen Brauch geht wohl auch die
iiwohnheit zurück , den Geschützen überhaupt weibliche Namen

geben , eine Gewohnheit , die wir ja alle aus Krtegszeitcn
ir bestens kennen . Die Barbarataler und Barbaralieder des
littclalters vervollständigen das Bild der früheren Feier des
rbaratageS und die Wandlungen in feiner Geschichte.

Drittes Zyklus - Konzert im Kurhaus . Am
Ichrigen Abend konzerlierlen im Mittelfaal des Kur-
üufes Gafpar Cas
-lssohn -Gordigian

ado (Teilv ) und Giuliella von Men.
(Klavier .) Im Miilelpunstl der

orlrägssolge standen zwei Kammermusikwerste , Beel«
pvens Sonate op . 5 Nr . 2 und die Sonate für Tello
»d Klavier von Tlaude Debuffy . Mil grober Dtrluo»
il ergänzten sich die beiden ausgezeichneten Partner

der Wiedergabe dieser beiden Standartwerke der
mmermusikliteralur . Den übrigen Teil des Programms
lie Lassado mit lonlich sowie technisch und größter

Angabe gespielten kleinen Soloslllcken von Frescobaldt,
ochertnt . Straub , Aimsky - Korsakow . Albeniz und

iDassado (einige Werke der allen Meisterliieratur waren
mDn Letzgenannlem selbst bearbeitet ) aus . Man nötigte

assado. diesem feurig -edel dahinmusizierenden Lellislen
Wie seiner hervorragenden Partnerin mehrere Zugaben ab.

Komburger Kerb. Nun braucht der Komburger
ich« mehr in die Umgebung zu pilgern, um eine richtige
ierb mitzumachen . Als Abschluß der so über Erwarten

srDui gelungenen Ausstellung Hai der Deranslallungsaus«
ei» ub der Weihnachls -Werbewoche im Komburger Kur-

us eine Komburger Kerb vorgesehen , die Sonntag,
n 7 . Dezember , abends 9 Uhr . beginnen wird . In

»r Wandelhalle wird man alles das sinden , was eine
«Dlhiige Kerb bietet , sogar ein Saal -Karrussel soll aufge»

"nt werden . Getanzt wird im Mitlelsaal und im
e'ßen Saal . Der Eintritt ist sehr billig gehalten (50 Ps ).
ie Preise für Getränke und Speisen sind ebenfalls in
chl mäßigen Grenzen gehalten.

Allgemeine Orlskrankenkasse » ad Komburg
d. K. In der Zeit vom 24. 11. — 30. II. ds. Is.

urden von 235 erkrankten und erwerbsunfähigen
assenmttgitedern 169 Mitglieder durch die Kassenärzte
Handelt , 52 Mitglieder wurden im hiesigen allg . Kran-
mhaus und 14 Mitglieder in auswärtigen Keilanstallen
»pflegt . Für die gleiche Zeit wurden ausgezahlt;
!23. Mk . Krankengeld . — Mk . 506 .99 Wochengeld-

Vk. 312 .75 — Sterbegeld . Mitgliederbestand : 4177 männ:
-he. 3447 weibl . Sa . 7624.

Ardettsunsädige Mitglieder sind verpslichlel sich
>!itestens am 3 . Tage ihrer Erkrankung bet der Kasse
fanft zu melden.

h Komburger Kaninchenzuchl-Derelu . Line 2
Werbeausstellung in Bad Komburg sindet am 13 . und
4- Dezember im „Viktoria " - Restaurant , Luisenslraße,
all. Der Komburger Kaninchenzucht -Verein , bekannt
urch seine mustergültigen Kalunchen -Ausslellungen , hält
asclbst seine 24 . Lokal -Kaninchenschau ad . Aller Züchter
öchstes Bestreben ist daraus gerichtet , möglichst viele
aninchenrassen bet Oessenllichkeit vorzusühren , um das
»leresje zur Förderung und Pflege der Zucht zu heben-
:s  gelange » eine grobe Anzahl Tiere , sowie Pelzschmuch.
?5 den Fellen der Kaninchen hergerichlet , zur Schau.
;in Besuch dieser großzügig vorbereiielen Ausstellung
' lehr zu empfehlen . w.

. Schwerer Einbruch. Die in der Nähe der
^rdlertSmühle gelegene Billa des Prokuristen Kinde
)js Frankfurt a . M , die augenblicklich nicht bewohnt
^d , ist in der vorgestrigen Nacht von einer Diebesban¬

de helmgesucht worden . Die Einbrecher , scheinbar gute
Fassadenkletterer . fliegen vom Mansardenfenster aus in
die Wohnung . Dorlselbst machte man stch' s gemütlich.
In der Küche wurde etngehetzl . aus dem Keller holte
inan Fletschkonserorn , Wein , SeKi und Likör und lieb
es sich so bei Speise und Trank Wohlergehen . Die
Lumpen , die man anhalte , wurden verbrannt und neue
Anzüge aus dem Kleiderschrank des einen Zimmers
herausgenommen . Damit auch sonst die Stimmung auf-
rrchi erhallen blieb , nahm man bet Ausbruch am frühen
Morgen auch einen Grammophonapparat mit Der
Gesamlschaden wird aus 1000 Rmk . geschätzt Don den
Dieben fehlt bisher jede Spur.

5vjithrlge Sängerjudttare im Gau X des beul-
scheu Sängerbundes . Der Gesangverein „Loncrldia " .
Könipslein , unter » Leitung des Thorieiiers Siaudl -Flm .,
hielt am vergangenen Sonntag , dem 30 . November , in
Königslein einen Bolkstlederabeud im übcrsülllen Saale
des KuiHotels ad . Das 70jährtge Bestehen des Vereins
und der 70 . Todestag des Doikslicderkomponisten Syicher
gaben die eigenllicke Beranlasiung zur Feier des Abends
Der erste Teil des Programms bestand aus Volksliedern,
zumeist non Sylcher , während im zweiten Teil die
Ehrungen stallfanden und das Liedersptel „Das Deutsche
Volkslied " über die Areller ging . Die rühmltchst be¬
kannte Mezzo -Sopranistin H . v . Bulllar mit ihrer klang,
vollen Stimme und reisen Vorlragskunst gab dem Abend
durch Wiedergabe einiger Lieder eine besondere Note.
Alle gesanglichen und theatralischen Dardielungen ver-
dienen vollstes Lob und fanden stärksten Applaus . —
Geehrt wurden aus Anlaß ihres 50jährigen aklioen
Sängerjubiläums die Mitglieder der Toncordia , Peter
Rolh und Kch . Klldmann durch den D . S . B . mit dem
Ehrenbries , den Gauvorsihender Kosmann - Kvmburg
überreichte , durch die Ehrenurkunde des D . S . B.
Nassau , durch das Kreisoorslandsmilglted Sleden -Ober-
vrsel und durch Verleihung der goldenen Medaillen de»
Gaues X (Oderlaunus ) des D . S . B . I . K.

Aus dem Bob Komburger Gerlchisfaal.
In der gestrigen Gerichtsverhandlung führte Amts-
gerichlsrat Dr . Tontzen den Vorsitz ; Iustizinspektor
Schüler verirat die Amtsanwallschast . Zur Verhandlung
standen eine Prtvalklage und fünf Strafsachen.

Privatklage . In brieflichen Mitteilungen an einen
Angestellten des Arbetlsamts hatte ein früher im hiesigen
Bezirk tätig gewesener Arzt seinen Nachfolger beleidigt.
Dem Richter gelang bald folgender Vergleich , in dem es
u . a . heißt : Der Angeklagte erklärt , die den Gegenstand
der Prioatklage bildenden schriftlichen Aeußerungen in
den Briefen an den Angestellten K . vom 1. 5. und 16.
5 . 30 nicht den Tatsachen entsprechend , zurllckzunehmen.
Von den Kosten des Verfahrens übernimmt der Be¬
schuldigte die Gerichlskosten , die außergerichllichen Kosten
werden gegeneinander ausgehoben.

Freispruch erfolgte mangels Beweises im nächsten
Falle . Kier wurde einem Landwirt aus Seulberg vor-
geworfen , die Straße vor seinem Grundstück am Vor¬
abend zum Sonnlag nicht gereinigt zu haben.

Im Falle 3 zog der Angeklagte , ein Gastwirt , der
seine Gäste des Abends länger als zulässig in seinem
Lokal duldete , seinen Einspruch zurück.

Ein lustiger Zwischenakt . Dem 70jährigen A . war
es diesmal Vorbehalten , dem Zuhörerraum etwas Kei-
teres und Erheiterndes zu dielen . Der Alle , der stets
ein Gegner der Prohibition war und sein wird — sogar
zur Verhandlung erschien er in etwas angetrunkenem
Zustand - hatte sich wegen dreimaligen ruhestörenden
Lärms zu verantworten . R . kam oftmals erst um
Mitternacht nach Kaufe und störte die Kausdewohner in
ihrer Ruhe . Besonders .spät wurde es anfangs des
Monats , wenn er seine Rente (88 Rmk .) „ flüssig"
machte . Und trotzdem versichert er dem Richter , er ei
stets nobel und anständig gewesen . Ein Zeuge wol le
zwecks Besserung dem R einmal einen Eimer Was er
aus sein holdes Kaupt schütten , aber auch diese Aktion
ging fehl . Wegen ruheslörenden Lärms in drei Fällen
wurde der Angeklagte zu 3 Mark verurteilt . Mit der
Bemerkung „ Das ist noch billig " verließ er den Gerichts¬
saal.

Aulomobtlprozeß . Angeklagl waren die Kraslsahrer
W . und N . Bel einem Zusammenstoß in Friedrichsdors
zwischen den Fahrzeugen der beiden , wurde W . verletzt.
W ., dem mehrere Ueberlretungen der Vorschriften über
den Krastwagenverkehr zur Last gelegt wurden , wurde
sreigesprochen ; dagegen erhielt N . wegen Köiperverletzung
eine Geldstrafe von 60 Rmk.

Cchulversiiumnts . Ein hiesiger Kandwerksmeisier
Halle seinen Lekrling unentschuldigt der Berufsschule
serngehallen und erhielt deshalb eine Geldstrase von 10
Rmk . In der Verhandlung konnte sestgesleltl werden,
daß der Lehrling an dem fraglichen Tag krank war und
auch entschuldigt wurde . Es erfolgte Freispruch.

Futzball. (Arbeiter-Turn- und Sportverein Kom-
bürg — Freier Sportverein Rodhetm 2 : 1 (0 : 1) . Heber»
raschend knapp , aber sicher gewann Komburg ein ivei-
teres Spiel um die Bezirksmeisterschaft . Trotz seiner
entscheidenden Bedeutung bewegte sich der Kampf vor
zirka 4 —500 Zuschauern in durchaus anständigem Rah¬
men . Beiderseits wurde hart , aber rillerltch gekämpft.
E § vergeht zirka V. Stunde bis sich beide Mannschaf¬
ten finden . In der 35 . Minute kann Rodheims Links¬

außen mit unheimlichem Schrägschuß seinen Verein in
Führung bringen . Mil diesem Resultat geht es in die
Pause . Angriff aus Angriff rollt gegen Ävdhetms Tor.
Jedoch hier stand ein Mann von großem Formal . Fa¬
belhast meistert er die gefährlichsten Bälle . Endlich wird
der Bann gebrochen . Komburgs Läuferreihe wird Zu¬
sehens besser. Der Miilelläuser geht durch und legt
von halblinks dem Miillelstürmer gut vor der mit un¬
haltbarem Schuß die Partie auf Remis stellte . Noch
war der Beifall der begeisterten Zuschauer nicht verklun¬
gen , als Rodheiws Anstoß adgejangen wurde . Das
Spiel wird schneller . Bald erleben Homburgs Anhän¬
ger den langersehnten und verdienten Steg . Kalblinks
legt steil vor . wo der Mittelstürmer Komburgs aus
vollem Laus plaziert einschiebcn kann . Mit diesem Sieg
hat sich Komburg die Teilnahme an den weiteren Aus-
siiegsptegel gesichert . Die letzten 10 Minuten gehören
nur noch den Grünwcißen Beherrschern der Sandelmüh-
le . Der Schiri Schmidt Frksrl .-Wesi hat großen Anteil
an dem stets säiien Verlaus . Kelt

Seulberg.
Wiederherslellung der Kirche. Der vergangene

Sonntag war für unsere Kirchengemetnde Seulberg ein
besonders seitlicher Tag . Es galt die außerordentlich
wohlgelungene Wiederherstellung unserer in den Jahren
1862 — 1864 erbauten Kirche feierlich zu begehen . Der
Feslgvllesdlenst . zu dem Kerr Dekan Kolzhausen , Bad
Komburg . die Festpredigl übernommen halte , war aus-
geschmückt durch weihevolle Thöre der hiesigen Gesang¬
vereine . des Ardeilergesangveretns . Männerchor ' und
des Gesangvereins „Frohsinn " , sowie durch feierliche
Orgel - und Diolinsolts . ausgefllhrt von Kerrn Lehrer
Zickler , Bad Komburg . und Kerrn Konzertmeister Georg
Bingenheimer , Seulberg . Kochherzige Spenden halten
es ermöglicht , auch das Ktrchentnnere wesentlich weihe-
voller auszugestallen , sodaß unser schönes und stattliches
Gotteshaus nun das in jeder Beziehung sein kann , was
es sein soll : Ein würdiger und lockender Keimatort der
Seele . Die Anteilnahme seitens der Gemeinde am Werk
der Erneuerung sowie an seiner Weihe war eine sehr
große und herzliche , und wird der Fest « und Freudentag
am vergangenen Sonnlag der großen Festgemetnde in
unvergeßlicher Erinnerung bleiben . Die Bauleitung lag
in den bewährten Künden des Kerrn Kreisdaumetsters
Rettz , Seulberg . Ihm , sowie allen denen , die die ook-
lressltche Erneuerung der Kirche ausgefllhrt haben , den
Festtag verschönern Hallen , sowie den gütigen Spendern,
auch an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank.

Aus Nah und Fern.
" Frankfurt a . M . (Rekord der Dergeßkich-

keii .) An -zwei Tagen fand hier eine Bersteigerung der im
Bezirk der Reichsbahndirektion Frankfurt in den Zügen ver¬
gessenen Dinge statt . Ein ganzer Markt der Vergeßlichkeit
war i.n Berstcigerungsraum aufgetan . In » Auge sielen
die beliebtesten Objekte der Vergeblichkeit , die nicht nur Attri¬
but des zerstreute » Professors zu sein scheinen : Hunderte von
Schirmen und Stöcken . Bezeichnenderweise fetzten sich diese
.zu Bündel verschnürten Schirme in überwiegender Zahl au»
Damenschirmen zusammen , vom eleganten kurzen Modeschlrm
bis zum langstieligen Regendach . Merkwürdigerweise waren
unter den vergessenen Dingen auch ein Dutzend Fahrräder,
von denen mmt aber mehr den Eindruck hatte , al » ob sie
selbst dem Besitzer nichts mehr wert feien . Rur «in gute»
Rad , natürlich ein Damenrad , ließ die Bieter höher steigern.
Handschuhe , zu dicken Bündeln geschnürt , scheinen meist auch
auf den Rekord der weiblichen Vergeblichkeit schließen zu las¬
sen. Wie der neue Staubsauger unter die vergessenen Ding«
kam ? Ob ihn ein verärgerter Vertreter in der Musterpackung
liegen ließ ? Ueberkleider , Koffer , Mappen etc . stellten ein
regalesüllendes Kontingent dieser Bersteigerung . Ob der Be-
sitzer jener Krücken , die mit andern Sachen losgeschlagen
wurden , beim Verlassen des Zuges plötzlich ihrer nicht mehr
bedurfte ? Der Elou der ganzen Versteigerung war ein kom¬
pletter Bräutigam , der in Gestalt eine » guten Gehrock » mit
scharfgebügelter Hose , wriher Wäsche , Kragen und schwarzer
Krawatte mit Lackschuhen und Thapeau -Tlaqu « einem Hand¬
koffer entstieg . Ein Bräutigam , der aus der Reise zum Stan-
desamt plötzlich von Ang t befallen wurde und da » ganze
festliche Erterieur fluchtart g im Stich ließ?

*° Marburg . (Amtsoerluft aus Leichtsinn .) D <«
mißbräuchliche Benutzung sogenannter Beamtenscheck » ist dem
Oberbahnhofsvorsteher Johann K . einer Retchsbahnstatio»
bei Marburg teuer zu stehen gekommen . Gr hatte , um eine
kleine Restschuld abzutragen , seiner Stationskasse 320 Mark
entnommen und dafür einen Scheck seiner Spar - und Dar¬
lehnskasse eingelegt , für den eine Deckung nicht mehr vor¬
handen war . Al » dann nach etwa 14 Tagen ein Reoifions-
beamter unerwartet die Kaffe prüfte , fiel diesein sogleich
die Unsicherheit des in Bestürzung geratenen Beamten auf.
Die Sache wäre vielleicht noch einzurenken und mit einer
disziplinarischen Ahndung aus der Welt zu schaffen gewesen,
K . tat aber das Dümmste , was er machen tonnre : er ver¬
änderte jetzt in einem unbewachten Augenblick den Aus¬
stellungstag des Schecks, und da dies vom Revisionsbeamten
gleichfalls sofort erkannt wurde , kam es zu einem Straf¬
verfahren wegen schwerer Amtsunterschlagung und Urkun¬
denfälschung und schließlich zu einer Verurteilung zur gesetz¬
lichen Mindcststrase von sechs Monaten Gefängnis , mit der
zwangsläufig auch die Entfernung aus dem Amt verbunden
ist. Dieses Urteil hat jetzt das Reichsgericht mit einer
ilcinen Abänderung des Wortlauts des Schuldausspruchs
bestätigt , nachdem die Revision des Angeklagten erfolglos
geblieben ist.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 6 . 12 . 30 . Vorabend 4 ' ° ; morgens 9.

Nachmiltags 3°° ; Sadbaiende 5 ' °; Werktags mvrg . 7
abends 4 ™.
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frankfurter Börsenbericht.
Frankfurt a . M ., 3 Dezember

C t n b e n a : zurückhaltcnd. Dir Börse stand im Zeichen der be¬
vor sichenden Zusoiniiienlriiir de? RelckklageS Die Spekulation »'er¬
hielt sich stark reserviert , d»r auch von anßcn her kaum Vlufltrioc ein*
getrossen sein fönten . Die zumeist ‘cfktcn 'lurlandrböisen bewirkten,
bofi die Tendenz recht widerstandsfähig war Fm Barmiiiagcvcikehl
wo , man eher schwächer, doch ko, nie si ' zu Beginn dck ossizlcllrt
Markier eine leichte Erholung durchsetzen, da von einer evtl ')lnS-
dehnung der englischen Dergarbellerstret ' ' eine Sinregung aniglng.
Die ersten Notierungen lagen jedoch nicht ganz einheitlich waren aber
meist etwa » höher bzw . gut behauptet . Der Montanmarkt zog aut Dw
vorerwähnten Mitteilung Nutzen.

Am Anleihemarkt setzten deutsche Anleihen etwa ? höher ein . Bon
frrmden Werten konnten sich Ungarn erholen.

Fm Verlause stagnierte dar Geschäft fast vollkommen , die Kurs«
logen jedoch unverändert . Relchrbankanleilc waren stärker gesucht
und kamen mit pluS CM  Prozent zur Notiz . Pfandbriefe ruhig , aber
gu: behauptet , teilweise auch etwa » fester.

Am Geldmarkt erfuhr der Satz für TageSgeld mit 5 Prozent ein«
Erleichterung.

Frankfurter Devisen.
Amllleho Fniiilttarter NottornnRcn von, 3 . Dos . 1930 .

AmstordHm . .

New Yotk . i| 1080

l)lo MotloniiiRrn vprutehcn mch In (loldinnrk Iflr cina Einhcil.
Tendenz behauptet

— Frankfurter Produktcnniartt . Es wurden gezahlt für HK) Jlfl.
In Reichsmark : Weizen 265,, Roggen 175. Sommcigcrslc 208 —210,
Haler ( neue Ernte ) 155- 160, Weizenmehl 10 75- 42 00, Weizen-
mehl (nlcderrh .) 40 .75- 4155 , Roggen mehl 27 00- 28 .00 , Weizen-
Akte 925 —9 .50, Roggcnkleie 8.75 . Tendenz : ruhig.

WOLLEN SIE
ELIKTROFPAGKN

KtklsusM Hamburg.
@am$tag. In 6. Dezember,

15 .30 Uhr in den Kurhaus -Sälen

Nikolausfeier
— Eintritt 2» Pfg . —
20 .30 Uhr im Kurhuuslheater

Gastspiel des Äomburger Theaterelubs
3 Einakter : 1. Die Frage an das
Schikfal , von Schnitzler . 2. Die Lore,
von O . E . .Hartleben . 3. Der Hund
im Hirn , von Kurt Götz . Preise der
Plätze : Rm . 3.-. 2 .50 ,2 .-, 1.50 , 1 -, -.50.

Nach der Aufführung : Tanz im weiften Saal.
Eintritt für Theaterbesucher frei . Gäste Rm . — .50.

Tmtijj. In 7. Dezember,
in dem Kurhaustheater , zwei

Kasperlvorsteltungen von Liese ! Simon
15 Uhr : Kasperl unter der « Wilden.
2 A . und Kasperl und die Wunder-
kiste 1 A . 17 Uhr : Der faule König,
1 A . und Kasperl als Maler , I A.

Preise d . Plätze f. jede Borst .: Rm . 1.50,1 .25,1 .-. -.80 . -.50 . -io , -.20.

21 Uhr in den Sälen des Kurhauses
Homburger Kerb. Tanz. MWiiugen, Iahrmarktsr«mmel
Eintritt Rm . — 50 . Kartenverkauf im Kurhaus.

/

Weihmchtsbitte
her KleliMeWle MWsM.

»llhristkindchen komm in unser Haus " ,
so singen die Kleinen in der Kleinilinderschule Ralhaus-
gasse schon seil Wochen . Die Vorfreude leuchlel ihnen
dabei aus den Augen . Es isi elwas Schönes , diesen
Weg der Vorfreude mit den Kindern zu gehen . Doch
einmal muh die Erfüllung kommen . Wir Großen wollen
doch die Kleinen in ihrem Verlrauen nicht enttäuschen.
Wer kann , der helfe doch ein wenig mil . Ein kleines
Spielzeug muß doch jedes Kind haben , auch eiu nöli-
»es Kleidungsflück . Ein Kleidchen , das vom Ehrifikind
in die Kinderschule gebracht isi, wird noch einmal so
gerne angezogen.

Wir danken schon im Voraus allen güligen Gebern
für jede , auch die kleinste Gabe . Soll un Kimmei . der
auch einen Becher kalten Wassers , einem Armen gereicht,
nicht unbelohnt lassen will (Matth . 10 . 42 ), der segne
auch jeden Geber . Heber 90 Kinder warten auf Eure
Gaben!

Letzte Nachrichten. .
Aushebung einer nationalsozialistischen Sturmabteilung.
Breslau , 4 . Dez . N »ich einer amtlichen Mitteilung der

Polizei wurden in der Nacht zum 3 . Dezember in Jcschkewitz,
Landkreis Breslau , eltva 15,0 Mitglieder der Nationalsoziallstt.
scheu Sturmabteilung , daruuter auch Sanitäter , uniformiert,
feldmarschmäßig ausgerüstet und bewaffnet , scstgcstcllt . Ein
noch In der Nacht hinzukommcndcs Schuhpolizeikommando
stellte eine Menge Massen , danintcr scharf geladene Karabiner,
Pistole », Handgranaten , Munition und Schusiwassen aller
Art fest.

Frenzel im Hnngerstreik
Berlin , 4 . Dez . Nach einer Mitteilung , die dem Verteidiger

des Bornimer Amtsvorstchers Frenzel zugegangen ist , hat der
Verurteilte sich jetzt nach seiner Verhaftung geweigert , Nahrung
zu sich zu nehmen . Dieser Entschluß ist darauf zurückzuführen,
daß an eine Haftentlassung Frenzels zunächst kaum gedacht
werden kann.

DaS Ende einer häßlichen Legende.
Berlin , 4 . Dez . Die Berliner Vertretung der Dornier -Werke

teilt mit : Von einem Teil der deutschen Presse wurde eine
Nachricht des . Daily Herold " übernommen , wonach das bri¬
tische Luftfahrtmlnlsterium dem Dritten Offizier des . Do X*
eine Rechnung in Höhe von 1100 Pfund Sterling gleich 22 000 >
Mark vor dem Abslug nach Bordeaux überreicht hätte . Der Kom¬
mandant des . Do X " Kapitän Ehristiansen , der erst jetzt hier¬
von erfuhr , telegraphiert aus Lissabon , daß diese Pressenotiz
frei crsuudc » sei. Das Dornicr -Flugschiff » Do X " und seine
Besatzung seien Ehrci .güste der englische » Marinestation Caishot
gewesen , wo sie in kamcradschastlichcr Form im wahrsten Sinne
des Wortes ausgenommen wurden.

Berantw . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg,
für de » Fnseratenteil : Faknb Müder . Oberurtei.

Druck und Verlag : Otto Wagenbreth , Bad Homburg

fachmänmfch u. individuell in

beraten fein , dann wenden Sie fich vertrau¬
ensvoll an das anföffige Elektro - Handwerk

i

Lei-Me« o. VriOwer
aller Systeme

Plallfuft -Stnlagen — Gummiflrümpfe
in nur »vier Qualilät und großer Auswahl.

EllMshm Ciirl Sil, G.m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

eoangeltfdie
Bbibsocretiligllilli

Weihnachlsftasfe.
Weihnachtskassenbücher

müssen abgegeben werben.
Auszahlung : Mittwoch,
10. Dez . bei

Friseur Jälh»
Luisenslr . 4

> Lebkuchenbruch
| Makronen bruch

Hamburger SebWeasabrlll
■ Lilie & Co.

Luisenslr . Kt Hinterhaus

Gut erhaltenes

Kinder-Trettiid
zu kaufeni gesucht .^ gu er¬
fragen in den Homb . N . N.

Keule einlresfendr
frische Seefische.

Marinaden . Rüucher-
waren in großer Auswahl

gedackene Fische
zu billigsten Preisen

Wilh . fiel*
Marktlaube . Telefon 2̂ 58.

liefert schnellstens
Ph . Debus

EM - Ä ^ Betten
ysssss

Katgd.fr. H—nmabalfeStüTSuhl(ThüS

Znni Flechten von Roh rstühlen
sowie Anfertiaen und Repara¬
turen von Korben und Korb¬
möbeln aller Art empfiehlt sich

Karl Arnold

Korbmacher . Brendelslr . 49
Sachen werden abgeholt , Post¬
karte genügt.

Prima Ochsenfleisch 1.00
„ Rindfleisch - .90
„ Kalbfleisch 1.10
„ Hammelfleisch 1.00

Weftgeret Äerm . Niklas
Telefon 2679 Wallstr . 33

Donnerstag , den 4 . Dezember 1980.

Aufdeckung oppofitionellrr Gehrimorganisationen in Jtalh,
Rom , 4 . Dez . Die Agenzia Stefani teilt mit : ' Die i

Innenministerium unmittelbar unterstehende Abteilung »vd
der polltiscen Polizei hat eine Geheimorganisation anfged,
die Verbrechen gegen da « Regime vorbereitete , von denen «in
« " läßlich des achten Jahrestages deS Marsche » auf Rom <>
geführt werden sollten . Im Zusammenhang mit dieser $i
decknng wurden 24 Personen , darunter zwei Frauen verhö
und dem SondcrgerlchtShof übergeben . Die . Ovra " stellte „
Spuren einer kommunistischen Organisation fest, die «n Re«
Emllta und In der Romagna geschaffen werden sollte . Auch >
wurden mehrere Personen verhaftet und die Führer dem Sond
gerlchtShof übergeben . Schließlich entdeckte die . Ovra ' «n A,
eine antlfaSclstlsche Gehelmorganisatlon , die sich durch Verb:
tung einer Gcbeimzeitung und antlfaSclstlscher Schmähschrift
betätigte . Drei Leiter dieser Organisation wurden festgestellt n
gleichfalls den - SondergerlchtShof zum Schutze de« Staate » üb
geben . St « sind geständig.

Sämtliche Anklagen gegen Erzherzog Leopold fallengelaff
. . 4 - De »- Erzherzog Leopold von Oesterreich
fetz endgültig von allen gegen ihn erhobenen Anschuldigung
sretgesprochen worden . Nachdem er vor etwa einer Woche
Zusammenhang mit der Angelegenheit des Verkaufs einer we
vollen Halskette nicht für schuldig erklärt worden war . zog
SiaalSanwalt die noch schwebende Anklage wegen Betrugs u
Hehlerei zurück.

Gotha , 4. Dez . In der Volksschule von Gräfenlonna kam
während der Pause zwischen Schülern zu Streitigkeiten,
deren Verlauf der Schüler Kramer ein Messer hervorzo
den sechsjährigen Knaben eines Landarbeiters erstach . Mäh«
der Kleine tot zusammenbrach , benutzte der sugendliche Ti
die entstehende Aufregung , um zu verschwinden . Es gelang
her nicht , seiner habhaft zu werden ; er wurde auch ln der
nung seines Vaters des Kommunistenführers Kramer , ni
aufgefunden.

Paul Beerbaum , Bad Homburg . Fries & Dwutze
Bad Homburg Jofef Kilb, Bad Homburg . Otto Kra
Bad Homburg Heinrich Schenderlein . Bad Homburi
Paul Möller , Bad Homburg Adam Ehry, Gonzenhein
Bernh . Kins, Gonzenheim . Alb . Harimann , Wehrhein
Heinrich Hinkel , Holzhaufen . Ph. Schäfer, Rodhein

A

Prima Pferdefleisch
ohne Beilage Pfd . Sv Pfg
Würstchen Sich . 10 Pj
Geroelatcourft 1 Pfd . 1 — M

Eckhardt Karin . Töpserwegi

Am» . Bekanntmachung
Erweiterter Geschäftsverkehr am Sonntag,

dem 7. 12. 1SS0.
Der Preußische Minister für Kandel und Gewerbl

Hai mit Verfügung vom 25 . N . 1930 für den Bereits
der Sladi Bad Komdurg o . d . K . den Sonntag , des
7 . 12 . 1930 für den erweilerien Geschäftsverkehr fref
gegeben.

An diesem Tage können die offenen Verkausssl «!
len von 14 bis 19 Uhr zum Verkauf offengehalles
werden.

Lad Homburg , den 4 Dezember 1930.
Die Polizeiverwaltung.

Weihnachten in Bethel!
Als das EhristuSkind in Bethlehem geboren wurde , ftmti

de » an seiner Krippe lauter arnie Leute . Je ärmer sie abeß
waren , oestv Heller leuchtete ihnen die Liebe Gottes , die >f
der Sendung des Kindes offenbaroer «venoung ocs » indes offenvar geworden ist.

Einen Strahl des ewigen WelhnachtSlichtes aus de
himmlischen Welt Hussen wir Bethelleute auch ln diesem Iah'
seden zu dürfen . Die Zeit ist schwer , die Not ist groß . D»
spüren wir in unserer Arbeit täglich mehr . Die Zahl der«
die aus Armut mid Krankheit , aus Arbeitslosigkeit und Lu»
aer bei uns anklopfen , nimmt unablässig zu , Aue unsere La»
ser sind überfüllt ; in den Zufluchtsstätten der Leimatlvsn
wird bald das letzte Notquartier belegt sein . So haben >v»
fast 6000 große und kleine Wcihnachtsgäste zu versorgen.

Auch unsere Freunde stehen fast alle heute unter harte«
Druck . Trotzdem wagen wir die Bitte : Macht Euch selb!
und uns die Freude , daß ihr denen helft , die noch ärmer s»>>
als Ihr ! Laßt Eure Gaben , und wären sie noch so klein , S»1
ten jenes himmlischen Lichtes sein , das in Bethlehem erfcb«r
neu ist . r . Weihnachtshaus " nintmt alles dankbar an

'tiicke, Mäntel , Strümpfe , Schuhe , vor allem i»
Männer , sind besonders willkommen ; nicht minder Lebensinü
tel
scha
Str

eder " >rt , Spielsachen für Kinder , Bücher , Bilder , GeieN
tsspiele jilr Erwachsene . Sehr wertvoll ist uns a»a

' . ~ “ lenS auf die rnfckwolle . Die Arbeit des VerteilenS auf die vielenversclii?
denen Anstallshäuser wird uns sehr erleichtert , wen » u >«s du
Gaben so früh wie irgend möglich 'gesandt werden . Will t»««
uns aber lieber das Einkäufen überlassen , freuen wir uns au«
über jedes Geldgeschenk IPostscheckkonio : Hannover 1904 , v
F . v . Bodelschwingh , Bethel der Bielefeld .)

Allen Freunden von Bethel wünscht in einer Zeit der
Armut und Not ein doppelt gesegnetes Äeihnachtsfe

Bethel bei Siel« 1
F . v. Bodelschwitttth, P.
«seid , Weihnachten 1930'

An- «.Abmeldescheine
vorräiig im Verlag der

HWbmger Neilksteil 9imf|riifite».
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Tine englische Fliegerin spurlos verschwunden.
Die englisch« FliegerinKeith Miller,  di« seinerzeit durch
ihren Australienflug international bekannt wurde, war auf einem
Flug von Havanna nach Miami spurlo» verschwunden. Jetzt har
sie ein Lebenszeichen von sich gegeben. Sie mußte am Samstag
eine Notlandung auf der einsamen Insel Andros, die zu de»
tintzamas gehört, vornehmen. Die Fliegerin ist unverletzt.

Sie Lehre von Koblenz.
Nachprüfling der staatlichen Brücken.

Das Koblenzer Brückcnunglück am 22. Juli, bei dem 38
iersonen den Tod fanden, gibt wie der Amtliche Preußische
ircssedienst mitteilt, dem preußischen LandwirtschastSminislcr
inb dem Minister für Handel und Gewerbe Bcranlassung, für
imtliche zum Geschäftsbereichder Wasser, und Kulturbauver-
wltung gehörenden Brücken eine Nachprüfung ln der Richtung
»zuordnen, welchen Zwecken sie gewidmet sind, ob und in
«lchem Umsange, wenn eS sich um Trcidrlbrückcnoder̂nicht-

«scntliche Brücken drS preußischen FiSkuS handelt, ein Berkehr
Publikums zugelasien ist und zugelasien werden kann,

ticlche Maßnahmen bejahendenfalls getroffen sind oder zu treffen
tärcn, um ein Oesfentlichwerdendes Verkehrs zu verhüten, und
[b die Brücken die nötig«' Cpannsichcrhelt für den sich aus
kntn rechtmäßig abwickelnden Verkehr haben.

Soweit sich darunter« leinfahrtbrückenbefinden, oie mibe-
hränkt öffentlich benutzt werden, so sind, wenn sich nicht rin
SenutzungSrech» in bestimmtem Umfange empfiehlt, an ficht-
«rer Stelle Tafeln aufzustellen, durch die bekanntgemacht wird,
nlche Tragfähigkeit die Brücke hat, und durch die die Ve-
ober darauf hingewiesen werden, daß die Benutzung für de»
«beschränkten öffentlichen Verkehr auf eigene Gefahr erfolgt.

Gegen de« Virlschafispessimismus.
Fort mit den Gerüchtemachern!

.ES ist an der Zeit, daß man den Ruf . Kopf hoch' er-
neu läßt. Die Mutlosigkeit und Micßmacherei haben bedenk-
he Formen angenommen. Ueberall hört man nur Klagen und
oftlofe Aussichten über die gegenwärtige Lage und über das.
iS uns noch alles bevorftcht. Das Schlimmste aber ist die
nflation der Gerüchte! Jeden Tag. jede Stunde neue Mel-
migen über angebliche Schwierigkeiten in den und jenen Be-
neben, in dem und jenem Geschäfte. Wo soll das hin? Schon
icrüchte genügen bei der heutigen Unsicherheit der Verhältnisie,
lmste Katastrophen herbeizuführen. Soweit böswillige Kon-
menten solche Gerüchte verbreiten, kann man es zwar nicht
»zeihen, aber vielleicht verstehen. S chlechte Zeiten bringen
slmals schlechte Verkehrssitten mit sich. Wenn es aber sen-
itionSlüsterne Persönlichkeiten sind, die meist abseits des Ge»
choftslebens stehen und die die Tragweite ihrer Geschwätzigkeit
ii nicht übersehen können, was dann? Und dies sind die
leisten Gcrüchtefchmieder. Lawinenartig verbreiten sich solche
ierüchte durch Stadt und Land. Der Geschäftsmann, mit
iorge und Arbeit belastet, ahnt gar nicht, oder erfährt meist
ls letzter in der Stadt, was über ihn für Gerüchte im Um-
mf sind, meist wenn bereits für ihn und feine ganze Beleg-
hast Kummer und Elend herctngebrochen sind. Wie Gerüchte
Geben weiß jedermann. Und doch gelingt es nur ganz selten,
m Urheber auf die Spur zu kommen und ihn zur Verant-
>°rtung zu ziehen. Könnte man eingreifen, könnte man de»
icbcltäter fassen und ihn barbarisch strafen, dann würde viel-
licht diesem Unfug bald ein Ende bereitet werden können. ES
!bt aber ein Mittel.

Wir selbst müsse« mit strenger Disziplin unsere eigenen
achverwalter sein. Geht allen Gerüchten nach, die euch über
«sckiäftSfreunde, bekannte Unternehmungen ufw. in dir
ihren getnfchelt werden. Laßt nicht locker, verfolgt mit prin-
chcr Sorgfalt den Ursprung des Gerüchtes. Nehmt den Urber-
'inger solcher Meldungen sofort beim Wort, laßt euch dir
Quellen solcher Mitteilungen verraten. Fast in allen Fällen
>d die Quellen derartiger Gerüchte finster. Man muß solche
ksährliche Individuen brandmarken, Nus daß sie niemals
kl>r mutwillig oder unachtsam ehrliche Kausleute in Not und
iend bringe».

2 Großfeuer in einer Berliner Fabrik. In einer Schuh-
brik in der Kirschenstraße im Zentrum Berlins  brach ein
taud aus, der rasch so bedrohliche Formen annahm, daß be-
‘>te> acht Löschzüge zu seiner Bekämpfung eingesetzt werden
Gien) Besonders schwierig gestaltete sich die Arbeit dtt
kllcrwehr dadurch, daß in den Räumen über der Fabrik sich
°ch Menschen befanden, die schleunigst in Sicherheit gebracht
‘crden mußten. Es gelang auch, die sechs Eingcschloffenc»
°er zwei mechanische Leitern aus der Gcfahrzone zu bringen,
'"folge des Brandes entstand in dem von Fuhrwerke» dicht
Lebten Viertel um die Zentralmarkthalle eine beträchtliche
Verkehrsstockung.
0 Ein Auto stürzt in die Trave. Ein schweres Unglück er*

‘Snete sich in Lübe  cf, das vier Menschenleben forderte. Ei»
"t vier jungen Leuten aus Scgebcrg besetzter geschlossener Per-
"rnkrastwagen fuhr unterhalb der Bcckcrgrubc in die Trave

ging sofort unter. Einer von den iunge» Leuten tauchte
einmal auf und konnte voir der Feuerwehr geborgen wer-
doch waren alle Wiederbelebungsversucheerfolglos. Erst
längeren Bemühungen aclann cs. die anderen drei Leichen

' berge».

□ Zusammenstoß zwischen Lastauto und Personenzug. In»
folge des dichte» Nebel« fuhr ei» Perjoncuzug der Krcisiicben-
bahn zwischen Werdohl und Lüdenscheid  gegen einen
Lastkraftwagen der RctchSpost. Auf dem Führersitz des Kraft-
Wagens befanden sich vier Personen, die sämtlich schwer ver¬
letzt wurden. Der Kraftwagen wurdc schwer beschädigt und
mußte abgeschlcppt werden. Die Insassen des Zuges kamen
ohne Vcrlchungc» davor, und da»» die Lokomotive nur wenig
beschädigt worden war. konnte der Zug seine Fahrt bald fort-
sehen.

□ Bier Millionen Fehlbetrag in Mannheim. Die Wirt¬
schaftskrise bei den städt Verkehrsbetriebe» und das enorme
Ansteigen der Fürsorgelasten habe» für die Stadt Mannheim
einen Fehlbetrag von rund vier Millionen Mark gebracht
Durch die bisherigen EinsparungSmaßnahme» kann das Defizit
um höchstens1.5 Mill. vermindert werden. Der neue Stadt-
rat muß deshalb über die in der Notverordnung' vorgesehenen
Notsteuern beraten, die bestenfalls etwa 5,00 000 Mars bringen
werden. Die restlichen2 Mill. Fehlbetrag wird man wohl nur
durch weitere einschneidende Einsparungen rbvecken können.

□ Fast 600 chm Windbruch in den Triberger Waldungen.
Im Triberger Stadtgebiet läßt sich nunmehr der Baumschaden,
den die schweren Stürme am vergangenen Wochenende ange¬
richtet haben, genauer überblicken. Nach forstamtlicher Ab¬
schätzung sind allein In Waldungen, die im städtischen Besitz
find, 325, Festmeter Schaden durch Windbruch zu verzeichnen
Dazu kommen 230 Festmeter im staatlichen Hofwald und Pri¬
senwald, so daß mit einem Wlndbruch von fast 600 chm zu
rechnen ist. Unter den gestürzten Tannen befinden sich viele
prachtvolle Stämme, die teils mit Ihrem flachgehenden Wurzel-
werk, das in der Hauptsache sich ln den Felsen verNammert.
nicht genügend Halt hatten, teils auch in halber Höhe des
Stammes abgeknickt oder abgedreht sind. Auch jüngere Bestände
des Mittelwaldes sind betroffen worden.

Li 3000 Mark Belohnung für Ergreifung der Lenzkircher
Raubmörder. Die Staatsanwaltschafthat zur Ergreifung der
beiden Unbekannten, die am Mordabend mit dem Apotheker
Dr. Dietz In Lenzki r ch gesehen worden waren und die als
die Täter vermutet werden, eine Belohnung bis zu 3000 Mk.
ausgesetzt. ES wird vermutet, daß der eine der Täter bei einem
Arzt in der näheren oder weiteren Umgebung von Lenzkirch
ein Rezept hat auSstelle» lassen, um so den Apotheker, der be¬
kanntlich in der Turnhalle musizierte, in sein HauS zu li-cken.
Man hofft, auf diesem Wege der Täterschaft näher zu komme».

EI Die Grenzkontrolleam Bodensee soll verschwinden. Die
Grenzkontrolle im Bodenseeverkehr, wo noch für den kleinen
Grenzverkehr besondere Scheine verlangt werden, wird imitier
mehr als reine Behelligung und Zeitverlust empfunden. Die
Bestrebungen, diese Kontrolle ganz zu beseitigen, haben erneut
Auftrieb erhalten. Neben der kleinen Grenzscheinkontrolle will
man auch dir ganze Paßkontrolle, die man nur als fiskalische
Angelegenheit noch ausfaßt, beseitigt wissen. Der Verband der
St . Gallischen Verkehrsvereine hat eine einstimmige^Ent¬
schließung angenommen und außerdem bekundet, daß der Schutz
des einheimischen Arbeitsmarktes mit dem man den Paßzn ang
begründe, genügend durch die Gemeinden ausgeübt werden
könne.

' □ Bergrutsch. Der am SüdauSgang der Stadt Kronach
gelgene HaSlacherberghat sich nach 38 Jahren wieder in Be¬
wegung gesetzt. Die etwa 75 Zentimeter hohe Humusschicht hat
bet den andauernden Regengüssen soviel Wasser aufgejoge»,
daß sie bei einer Neigung von durchschnittlich4:1 den Halt
verlor und auf einer Strecke von etwa 200:200 Meter in Be¬
wegung geriet. Der ganze Abhang ist bi? zum Röhrenweg
fünfmal gerissen, die Risse Nassen bis zu Meterhöh« auseinan¬
der. In Gefahr sind einige an der Bambergerstraße am Berg-
abhang gebaute Häuser. Man versucht den Bergrutsch durch
schnellste Entwässerung auszuhalten. Vor vier Jahren rutschte
bei einem Wolkenbruch«in Teil des Berges ab, vor 38 Jahre»
stürzte der Bergrücken an derselben Stelle ab.

□ Verkehr auf dem Pariser Jnvalidenbahnhof eingestellt.
Die Eisenbahndirektion teilt >»it, daß infolge des steigendri:
Hochwassers der Seine in Paris  der Verkehr auf dem Jnva¬
lidenbahnhof eingestellt wird. Die Züge werden umgeleitet.

LI Schissözusammrnstoß. HavaS meldet aus San Lu ea r
de Barrameda,  im dortigen Hasen seien zwei spanische
Dampfer zUsammengestoßenund stark beschädigt worden. Der
Kapitän des -inen Dampfers habe fein Schiff auf ein Riss
auflaufen lassen, um dessen Sinken zu verhüten. Der Sach¬
schaden soll sich auf eine Million Peseten belaufen.

LI Dampfer„Heinz Ferdinand" wieder flott. Der auf der
Insel Oel a nd in der Ostsee am 24. November gestrandete
deutsche Dampfer„Heinz Ferdinand' aus Rostock ist wieder
flott gemacht worden.

□ Ein neuer Saero-Banzetti-Fall. Der Oberste GerichtShvi
von Cal i f or» i en hat das Gnadengesuch von Warreu
Billings abyelehnt. Der Gerichtshof hatte die Umstände zu
untersuchen, unter denen BillingS und Mooney im Jahre 1916
wegen Aufruhrs verurteilt worden waren. Von den sieben
Richtern stimmten sechs gegen das Gesuch, während einer sichErBegnadigung aussprach.Beide Männer sind seit 14 Jahreni Gefängnis, und in amerikanischen Arbeiterkreisen wird der
Fall al» ein neuer Saeeo-Vanzetti-Fall angesehen.

□ Tornado in Argentinien. Ein Tornado suchte verschie¬
dene Orte in den Provinzen CorrienteS,  Buenos Aires
und La Rioja heim. Zwei Personen werden verletzt und gro¬
ßer Sachschaden gngerichtet.

Sporl-Nachrichten.
Kölner Sechstagerennen.

In der Nhetnlandhalle ging es in der vierten Nacht de« Kölner
Sechstagerennens wieder drunter und drüber. Von abends bi« nach
der2-Uhr-W:rtung in der Nacht gab eS Vorstoß auf Vorstoß; viele
Rundengewinnekonnten jedoch ohne sonderliche Anstrengungen ge¬
macht werden. Im Laufe der Nacht büßten Nausch-Hürtgen vorüber¬
gehend ihre führende Position ein, schließlich setzten sie sich doch
wieder an die Spitze des Klassements. Mit ihnen zusammen in einer
Runde lagen beim Eintritt der Neutralisation auch Rieger-Kroschel.
Der Stand des Rennens nach 80 Stunden, in denen 1821.160 Klm.
zurückgelegl waren, war folgender: 1. Rausch Hürtgen, 110 Punkie;
2. Rieger-Kroschel, 75 Punkte; zwei Runden zurück: 3. Ehmer-
Tietz, 67 Punkte; drei Runden zurück: 4. Gebrüder van Kempen,
185 Punkte; 5. Dinale-Guerra, 96 Punkte; fünf Runden zurück:
6. Pijncnburg-Frankcnstein, 114 Punkte; 7. Oszmetla Meyer, 92
Punkte; 8. Dannn-Schorn, 62 Punkte; sieben Runden zurück: 9.
Thollembeck-Krewer, 47 Punkte; acht Runden zurück: 10. Daran-
Lemolne, 30 Punkte; achtzehn Runden zurück: 11. Dunnn-Grobiin.
ltnzhausen.

Die New Norker ,,«tx ckav" roNen
Da? New Porter Sechstagerennen wurde am Sonntag gestartet.

Glücklicherweise erwiesen sich die Verletzungen, die sich der Dort-
munder Dülberg bei den Verrennen zuzeg, als nicht jo schwer, inte
man ursprünglich annahm, so daß t:  mit Auschenhagen zusammen
ins Rennen steigen konnte Rack: drei Stunden waren 133*88 Klm
gefahren ur-d der Stand des Rennen» ist folgender: 1. Otzorzelli-
Brocearda 10 Punkte; eine Runde zurück: 2 Belloni Richli. zwei
Runden zurück: ". Den-ef Elnrlhr, 4 Binta-Linari: rret Runden
zurück: 5. Peden-Eroßley; vier Runden znrück: 6. Dülberg.
B uschenha  g en, fünf Runden zurück: 7. F. Spencer-G Drö.ietr,
8. Maltbovr Herder, sechs Runden zurück: 9 Letvurneur Guimbre-
tiere, >0 Malter Winter

Hockeytampf Süd gegen Westdeutschland.
Tie Spielautschüsseder LandesverbändeSüddeutschlandund

Westdeutschland de» Deutschen Hockeybunde« haben für den am
kommenden Sonntag in Frankfurt stallsindenden Zwischenrunden¬
kamps ^,»1 den Hockey.Silberschild nachstehende Mannschaften ge¬
stellt: Suddeutschland:  Henke (SE Frankfurt 80) : Hauß»
mann(Heidelberger HE.), Heuser(TG. Heidelberg,; Schäfer, Th.
Haag(SE . Frankfurt>880). Peter (Heidelbeiger HE); von Ram-
dohr«Münchener HE). Baudendistel«Heidelberger HE). Eli «Nürn-
berger HTE.), Voll, (TG. 78 Heidelberg). Horn (Heidelberger
HE.) ; Westdeu >schl a nd : Malzkorn«Kölner HE.) : Harenberg,
Bunge (BonnerT.HV1; Fleilmann(Bonner THV ), Kirberg
(Marienburger SE ). Schäfer(Stuf Essen) : Hosmann(Eins' Sie-
ver» f(Stuf), TaaS (Düsseldorfer SC.), Schrnih(Düsseldorfer HE),
Hammerschmidt(Düsseldorfer HE.).

Arbeitslosigkeit
auch Lu der Schweiz.

Fast jede Nachricht über die Arbettsmarktlage
eines fremden Staates bedeutet eine neue schwere Ent¬
täuschung für unsere zahlreichen erwerbslosen AuS-
wanderungöwilligen. Selbst Ländergebiete wie die Ber¬
einigten Staaten von Amerika und Kanada können
nur noch in Einzelfällen dem Ausländer ein Fort¬
kommen bieten. Nicht viel günstiger lauten die Be¬
richte aus den Südstaaten Brasiliens und den ande¬
ren überseeischen Gebieten. Daß Europa ähnliche, teil¬
weise sogar noch schlechtere Verhältnisse aufweist, ist
ebenfalls zur Genüge betont worden. Bon seiten der
Auswanderungswilligen greift man aber gern Einzel-
länder heraus, für die man das Gesagte nicht gelten
lassen will.

Da ist z. B. ' die Schweiz,  die zudem zwei
große Vorteile aufweist. Sie grenzt an das Deutsche
Reich, die Reise nach dort kostet somit nicht viel, und
dann — man kann sich in ihr auch oh>»e fremde Sprach-
kenntnisse durchschlagen. Das stimmt, nur muß man
auch eine Stellung finden und als Ausländer die
Erlaubnis bekommen, sie anzutreten. Hier setzen die
zumeist unüberwindbaren Schwierigkeiten ein. Nur
wenn kein geeigneter Inländer als Bewerber zur Ver¬
fügung steht, darf ein Ausländer eingestellt werden.
Das ist aber sehr selten der Fall.

Auch die Schweiz hat ihre Arbeitslosigkeit, die
in letzter Zeit zugenommen hat. so hat sich z. B . im
Kanton Zürich die Zahl der Er.verbslosen gegenüber
dem Vormonat um fast 1000 erhöht. Ohne Beschäfti¬
gung sind u. a. Bau- und Holzarbeiter, Metallarbeiter,
BekleidungS- und Lederarbeiter, Handels-, Transport-
und LebenSmittelarbeiter, Textilarbeiter, Typographen
und Lithographen. In der Stadt Zürich betrug die
Zahl der Erwerbslosen am 31. Oktober d. I . rund
1550, gegenüber rund 900 am 30. September. An
o'fenen Stellen wurden nur 82 gemeldet. Einen Mo¬
nat vorher waren es 230 gewesen. Erst vor kurzem
wies auch das Wohlfahrtsamtder Stadt Zürich darauf
hin, daß in letzter Zeit immer mehr Einzelpersonen und
Familien nach Zürich gelommen wären, die nicht über
ausreichende Geldmittel verfügen. Das Wohlfahrts¬
amt bemerkt hierzu, daß es nur Stadt- und Kanton¬
bürgern eine Unterstützung gewähren kann, und warnt
vor einem weiteren Zuzug unterstützungsbedürftiger
Personen.

In den anderen Kantonen der eidgenössischen Re¬
publik dürften die Verhältnisse ähnlich liegen. Wer
nähere Auskunft wünscht, muß sich schon an eine der
gemeinnützigen Beratungsstellen für Auswanderer im
Reiche wenden. Erwähnt sei an dieser SteUe nur das
Deutsche Ausland-Institut in Stuttgart, Haus des
Deutschtums.

Märmerchorgefang
und Hausmusikpflege.

Bon Tag zu Tag nehmen die Bemühungen, der
Hausmusik den verlorenen Posten im Musikleben zu¬
rückzugewinnen, erbeblich an Bedeutung zu. Wenn
die gesamte Oeffentlichkeit auf die Gefahren aufmerksam
geworden ist, die sich aus einer Vernachlässigung der
.Hausmusikpflege ergeben, so ist dies nicht zum min-
d.'sten der Tagespresse zu danken, die unermüdlich in
grundlegendenAufsätzen für die Erhaltung der Haus¬
musik eintrat. Aber eine Theorie bleibt immer un¬
fruchtbar, wenn die Praxis nicht zur Verwirklichung
der Hausmusik-Renaissance beiträgt. Und mit Freuden
darf man feststellen, daß starke Bewegungen im Werden
begriffen sind, die geschlossen für die Hausmusikpflege
Stellung nehmen. Nachdem bereits München mit lehr¬
reichen demonstrativen Veranstaltungenvorangegangen
ist, in denen Vorführungen hausmusikalischer Art er¬
folgten, wird überall im Reiche eine ähnliche Unter¬
nehmung geplant. Wo bleibt die in Aussicht genom¬
mene „Reichs Hausmu ikwoche", die mit Unterstützung
aller musi alischen Faktoren ein gewaltiges Bekenntnis
zur Hausninjikpflege bedeuten würde, das in geeigneter
Durchführung eine gleiche kulturelle Wichtigle.t erlangt
wie der Liedertag des Deutschen Sängerbundes?

Angesichts der Notwendigkeit für das deutsche
Männerchorwesen, an allen Aeußerungen des allge¬
meinen Musiklebens intensiven Anteil zu nehmen, er¬
scheint es dringend, erforderlich, daß auch der «Sän-
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Eine Gänscsarm im Overbruch,
wo bald das flvofjc „Rkassenmorden" beginnen wird.
J .tzt hcitjt es für die Tiere noch tüchtig Mastkost auf«
nehmen, um einen schmackhaften Weihnachtsbraten ab-

geben zu rönnen.

gerbund zu dieser Frage Stellung nimmt und nicht
abseits steht, tpcnn es gilt , für die Erhaltung einer
Musikkultur cinzutreten, die auch die Interessen des
Männerchorgesanges wesentlich berührt. Denn wohl
kaum eine Chorvercinigung wird sich in ihren Konzer¬
ten ausschließlich darauf beschränken, a cappella-Chöre
zur Aufführung zu bringen. Mindestens die Unter¬
stützung durch das Klavier ist Voraussetzung für die
abwechslungsreiche Gestaltung des Konzertprogramms.
Wenn der Chor nicht auf die Unterstützung durch kost¬
spielige Solisten angewiesen ist, sondern aus eigenen
künstlerischen Mitteln heraus in der Lage ist, Jn-
ltrumentalpartien durch Mitglieder ausführen zu lassen,
fo ist diese zweifellos begrüßenswerte Tatsache ein Be¬
weis für die Bedeutung der Hausmusikpflege auch in
den Reihen der Chorvereinigungen. Darum ist die
Berücksichtigung des Klavierspicls und die Bevor¬
zugung dieses alten, niemals entbehrlichen Hausinstru¬
mentes eine Notwendigkeit.

ES gilt neue Ausdrucksmöglichkeiten zu erschließen
durch die Gewinnung von Klangfarben in der Zu¬
sammenstellung verschiedenartigster Instrumente und
vielseitigster Ausführungsmöglichkcitcn. Noch sind die
Werke, die eine Verhindung des Chorgesanges mit aus¬
gesprochenen Hausinstrumentenbezwecken, recht spärlich
gesät. Es ließe sich vermuten, daß Kompositionen für
Männerchor mit vierhändiger, achtstündiger Klavier¬
begleitung, mit mehr als einem Klavier, mit Har¬
monium und Orgel usw. eine gewisse Zukunft haben.
Die Wiederbelebung der Barockinstrumente und ihre
Einführung in die Hausmusikpflege stellt dem Männer¬
chorgesang ganz neue Aufgaben.

Wer neben dem Klavier ein Blasinstrument be¬
herrscht, wird dazu beitragen, eine engere Musikge-
meinschast gemischt vokalen und instrumentalen Cha¬
rakters hervorzurnfen. Hier greift der Chorgesang
tief in die musikalische Familiengemeinschaft ein, wenn
beispielsweise musikkundige, die einschlägigen Haus¬
musikinstrumente beherrschenden Familienmitglieder zu
den Chorkonzerten hinzugezogen werden und dem
Chorgesang ihre wertvolle Unterstützung gewähren.

Air jede Chorvercinigung ergeht die Aufforde¬
rung, mit allen Kräften für die Erhaltung der Haus-
mustk cinzutreten. Jeder Verein wende seine Aufmerk¬
samkeit der HauSmufikpflege innerhalb des Mttgliedcr-
kreises zu in der Ab icht, hieraus künstlerischen Gewinn
für die Entwicklung der eigenen Chorvercinigung zu
erzielen. Auch der Männerchorgesang ist dazu ver¬
pflichtet, zur Förderung der Hausmusik bcizutragen.

Dr. Fritz Stege,  Berlin.

600 Jahre
Berliner Beerdigungswesen.
Zu den Alt-Berliner Bräuchen der Pietät ge-

hören die Beerdigungöordnungen, die Magistrat und
Stadt zu den verschiedenen Zetten erlassen haben.
Schon vor »00 Jahren , 1881 ordnen die beiden regie¬
renden Bürgermeister in eiizem von ihnen aus-
gestellten „Knappenbrief" an. daß den Wollen- und
Garnivcbern gestattet ist, vier große Wachskerzen bet
der Trauersetcrlichkciteines Gesellen und vier kleine
beim Begräbnis eines Burschen zu brennen. Zwölf
Personen sollten die Feier leiten und dafür ans der
Gemetndekasse bezahlt werden.

Wie sorgfältig die Behörden iibcr die Ordnung bet
den Begräbnisfeterlichkeiten wachten, beweist der Er¬
laß der Ratmannen zu Berlin von 1800, nach welchem
jedes Mitglied der Altschuhmacher(oltschvmckcre),
welches der Leiche eines Angehörigen der Gilde nicht
folgt, auch bet der Traucrvigilie und Seelenmesse j
nicht zugegen wäre, zu einer Strafe von drei Pfenni-
gen verurteilt tvird. Noch vor 00 Jahren gab es im
mecklenburgischen Badeort Müritz eine ähnliche bin-
dende Verpflichtung innerhalb der Fischerzunft. Die
Fischer, die nach der Klosterkirche des eineinhalb Mei¬
le» entfernten Städtchens Rtbnitz eingepfarrt ivaren,
mußten, sobald ein Angehöriger ihrer Zunft verstarb.
„Bei Strafe von einer Mark" dem Sarge bis nach
Ribnitz folgen^

Solcher nachdrücklichen Aufforderungen, bet Lei-
chenkondukten zu erscheinen, bedurfte eö im alten
Berlin nicht, wenn der Verstorbene mit Prunk be¬
erdigt und ein Leichenschmans gegeben wurde. Daß
unsere Altvorderen auch in dieser Beziehung der Mode
und dem Luxus huldigten, geht aus einer im „Ber¬
liner Stadtbuch" enthaltenen Bestimmung hervor:
„Sünder schrin sal man dy doden grauen, sy sint grm
oder rycke, bn der stad broke": danach ivaren kostbare
Särge (den» so muß wohl „schrin" (Schrein) genom¬
men iverden) verboten.

Die Kosten für das Begräbnis an sich waren nicht *
bedeutend. Das Landbuch setzte die Taxe für den To- <
tengräber mit zwei Groschen für ein großes Grab
zur Winterzeit, mit zwölf Pfennigen zur Sommer-
zeit und einen Groschen für ein Ktndergrab fest. Um
die Mitte des 17. Jahrhunderts wurde die Taxe ent-
sprechend den Zeitvcrhältnissen wie folgt festgesetzt:
Die revidierte Begräbnisvrdnung vom 8. November
KM» bewilligt dein Totengräber für ein großes Grab
12—15, für ein kleines 6—7 Groschen. Ein Grab in
der Kirche wurde von Bürgern mit 18 Groschen be¬
zahlt.

Trotz aller Verordnungen schlichen sich jedoch mit
der Zeit manche Unregelmäßigkeitenein. die dem Rat
zu Kölln im Jahre 1616 zur Feststellung einer „Ord¬
nung. wie es mit den Lcichenbestattungen und der Ge-
bühr hinfüro solle gehalten werden", bewogen. Eine wei¬
tere Regelung erfuhren die Verhältnisse unter der
Regierung König Friedrich Wilhelms 1., indem am
1». März 1722 ein Sohn des Hofpredigers Brunsenius
zum „Leichen-Commissarius" bestellt wurde. Der-
selbe hatte die Leichenbitcerund -Träger (bei der
Kirche8> anzustellen, dexen Gebühren auf 6—8 Gro-
scheu taxiert ivaren achten Teil ihres Einkorn-

7 Uhr abends
Roman von Paul Qiemos
Copyright by Martin Peuchtwanger , Halle (Saale)
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In diesem Augenblick dämmerte ihm die Erkenntnis,

daß ihm Lilly Behrens mehr als eine Fünf-Minuten-
Unterhaltung bedeutet hatte und daß der unvermeidliche
Bruch mit ihr eine schmerzliche Lücke chtnterlassen würde.
Und dennoch fand er nicht die Kraft, entrüstet aufzu¬
springen und die beiden Damen der Lüge zu zeihen.

Gambtchler aber' examinierte ahnungslos weiter. Er
zeigte die Handschuhe, die er in der Garderobe gefunden
hatte:

„Kennen Sie diese Handschuhe?" fragte er die Andersen.
Jsenbeil sah deutlich die Verlegenheit in den Zügen

der Andersen; aber sie leugnete: „Rein." Und ebenso
leugnete Lilly Behrens frech: „Nein."

Jsenbeil aber erkannte genau, daß diese Haudschuhe
Lilly Behrens gehörten. Jetzt, da sie vor ihm saß, mit
ihren kleinen, schlanken, vor Aufregung ineinander ver-
krampften Händen, erinnerte er sich, daß sie am Nach¬
mittag, als sie mit ihm im Auto durch den Hofgarten
gefahren war, Handschuhe von derselben Farbe wie die
Vorgefundenen getragen hatte. Er erinnerte sich auch, daß
Lilly Behrens auch sonst immer Handschuhe trug, wenn er
sie gesprochen hatte.

Es konnte demnach kein Zufall sein, daß sie ausgerechnet
heute abend bei dem feuchlkalten Märzwcttcr ihre Hände
nicht bekleidet halte. Und Jsenbeil erwog weiter:

Wie hatte Frau Plößl bekundet?: Gegen sechs Uhr sei
eine Dame bei der Reese gewesen. Und er rechnete aus:
Nach halb sechs Uhr halte er sich von Lilly Behrens vor
dem Justizpalast verabschiedet. Vom Justizpalast bis zur
Baumstraße konnte man gut in einer Viertestunde ge¬
langen. Die Zeit stimmte. Deswegen war Lilly Behrens
um halb sieben Uhr nicht in ihrer Wohnung gewesen, als

er sie abholcn wollte. Die Handschuhe hatte sie offenbar
in der Eile liegen gelassen.

Wäre er nicht mit dem Herzen an der Angelegenheit
interessiert gewesen, so hätte er objektiv sein und feststellen
müssen, daß die Beweise gegen Lilly Behrens ebensowenig
ausreichend waren, wie die Beweise gegen Lammont;
denn wie er zugunsten Lammonts vorhin angeführt hatte,
daß die unbekannte Besucherin noch ein Rätsel sei, so hätte
er für Lilly Behrens gellen lassen müssen, daß sie nicht als
Mörderin in Betracht käme, solange der unbekannte Be¬
sucher vor ihr eruiert war.

* * *
Als die Vernehmung der beiden Damen beendet war,

fragte der Kommissar Staatsanwalt Seiden und Rechts¬
anwalt Jsenbeil, ob sie noch eine Frage zu stellen oder
irgendwelche Angaben zu machen hätten. Freilich hätte
Jsenbeil Angaben zu machen gehabt. Er. selbst kannte ja
den Paragraphen des Strafgesetzbuches. Der Begünsti¬
gungsparagraphist es. der denjenigen mit Gefängnis
bestraft, der sich schützend vor einen Verbrecher stellt, um
ihn der Strasvcrfolgung zu entziehen.

Jsenbeil strauchelte.au diesem Paragraphen; er hätte
die Pflicht gehabt, zu reden. Als aber Gambichler seine
Frage stellte, schwieg er, weil er es nicht Uber das Herz
brachte, Lilly Behrens verhaftet zu sehen.

Gambichler beriet mit Staatsanwalt Seiden. Er sprach
halblaut, so daß es Jsenbeil und die beiden Damen hören
mußten:

„Ich glaube, man wird Lammont verhaften müssen."
Da hörte man einen Fall. Als die drei Herren sich um»

sahen, entdeckten sie, daß Viola Andersen ohnmächtig ge-
worden war. * *

Gambichler verlor seine Ruhe nicht. Mehr zutreffend
als höflich stellte er fest, daß das Weibszeug keine Nerven
habe. Er war nicht nur ein guter Kommissar, sondern auch
ein guter Sanitäter, und bekam mit einer Dosis kaltem
Wasser und tüchtiger Massage die Andersen bald wieder
lvach.

Donnerstag, den 4. Dezember 1930.

mens mußten diese Leute an den Leichen-Eommlssari,!
abgeben, wogegen diesem wieder sein Privileg !,^
gegen ein Canon von 400 Talern Überlassen wnrd
Das Geschäft muß wenig gewinnbringend gewestl
lein, denn Brunsenius gab es nach kurzer Zeit aus!
es wurde nun. ohne Erinäßignug der Abgabe, eine«
Tapezierer Hanfchkc. bann dem Hofrat Sohr üb^
tragen.

Welt und Wißen.
Der Stand der preußischen Sparkassen Ende vktob«̂

- Nach der Deutschen Sparkassen-Zettung betrug
der Bestand der̂ preußtschen Sparkassen in Millionel
Mark Ende Oktober d. I . 6186,4. Die Einzahlung^
beliefen sich auf 808,7, der Zuschlag von Zinsen vvj
0,1. Die Auszahlungen betrugen 880,3; an Zuwaä
ivaren 18,6 zu verzeichnen. Die Giro- usw. Einlage^
zeigten Ende September einen Stand von 068,5 uni
Ende Oktober von 086,4 Millionen Mark.

Aus dem Gerichlssaal.
kD Ein Todesurteil. DaS Schwurgericht Frankcnthai

verurteilte nach eintägiger Verhandlung den 22jährigen Wcl
lcgcuheltsarbcitcr Kurt Adam aus Mannheim wegen vorßitz-1
lichein Morde zum Tode, wegen Unterschlagung zu einem Jabrl
Gefängnis und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit. Adam hatte am 19. Oktoberd. I . den Schuhmachcrl
meistcr Dietrich in Ludwigshafen, mit dem er bekannt war, in|
dessen Werkstätte in bestialischer Weise ermordet. Einen Tcill
des im Besitz de» Ermordeten befindliche» Geldes hatte cil
an sich genommen und in Mannheimer Wirtschaften durchs
gebracht.

> Der Sternhimmel im Dezember.
Bei Einbnich der Nacht finden wir gerade im Süden de;

Doppclstcrubild Pegasus-Andromeda(mit dem berühmten Neb^
fleck), näher dem Südhorizont Walfisch und Wassermann, ii
Südwcsten den Steinbock. Den Westhimmel beherrschen dii
Milchstraßen-Sternbilder Adler, Delphin, Pfeil, Fuchs, da!
Kreuz des Schwans und die Leier mit der Hellen Wega. Wcitß
leitet die Milchstraße auf CepheuS und Casflopeia über dt« ü
Zcnitnähe stehen, und senkt stch gegen Osten durch den Perscui
(mit dem veränderlichen Stern Algol und dem schönen Doppel!
stcruhaufe») gegen den Fuhrmann mit der weißgelben Capellaj
Unter diesem stehen der Stier mit dem rotgelben Aldebaran uns
den Plcjaden, sowie die Zwillinge mit Castor und Pollux; ii
den Zwillingen steht auch der Planet Jupiter. Dann folgt dal
prächtige Wintersternbild des Orion mit dem schönen, schon mil
bloßem Auge erkennbaren Nebelsteck unter den drei Gürtel
sternen. Später erheben stch über dem Osthorizont der Kleins
Hund mit Procyon und sein großer Gefährte mit dem hellste,
Fixstern des Himmels: Sirius. Am Nordhimmel steigt lau;
sam der Himmelswagenwieder in größere Höhen. Bon dci
Planeten ist Merkur Abcndstern und geht etwa eine Stund
nach der Sonne im Südweften unter, am 20. erreicht er sein/
grüßte Sonnenfeme. Die Venus ist Morgenstern, geht übt
zwei Stunden vor der Sonne auf und erreicht am 28. iipef
hellsten Glanz. Ebenfalls am Südwesthimmel finden wir km
nach Sonnenuntergang im Schützen den Saturn, der ansangl
um 18)>, gegen Monatsende um 17X Uhr untergeht; am 15
steht Merkur nur 2Y>  Bogengrad südlich von Saturn. A,
abendlichen Osthimmek erhebt sich um 19 Uhr, gegen Jahr«
schluß schon um 17)4 Uhr Jupiter über den Nordosthorizoni
Ihm folgt um 21)4, am Monatsende schon 20 Uhr, der rot
leuchtende Mars im Krebs. Der Mond leuchtet am6. in voller
Glanz, letztes Viertel ist am 12., am 20. Neumond, und des
28. bringt das erste Viertel. Die Sonne erreicht am 22. u,
14.40 Uhr nachmittags den tiefsten Stand in ihrer jährlich«
Bah», sic tritt in das Zeichen des Steinbocks, womit der aftroj
nomischc Winter beginnt. Infolge des tiefen Sonnenstandes ist
die Hclligkeitsdauer der Tage sehr kurz. Sie beträgt mit Eins
schluß der Morgen- und Abenddämmerungan wolkenlosen Tag»
nur etwa 10 Stunden

f’i
Ii

I»
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Als sie die Augen aufschlug, tat sie eine Aeußerung, die
nur Doktor Carsten richtig gewürdigt hätte, und der war|
leider nicht zur Stelle. Sie äußerte:

„Bitte, verhaften Sie Lammont nicht. Einen Mord>
würde ich ihm nie und nimmer zutrauen."

Die drei Männer dachten stch ihr Teil. Jsenbeil dachte
mit Bitterkeit, daß ein letzter Rest von Anständigkeit in ihr>
schlummere, wenn sie einen Unschuldigen nicht verhaftenj
ließ, nachdem sie in ihrer Freundin den wahren Schul¬
digen kannte. Gambichler dachte sich, daß Frauenspersonen!
unberechenbar und hysterisch seien und daß eS eine Art
Schauspielerpose sei, wenn sie ihrem Todfeind gegenübers
die Großmütige spielen wollte. Seiden endlich dachte sich!
Wenn die Andersen selbst nicht auf die Verhaftung des
Lammont drängt, dann begehe ich kein Unrecht, wenn ich
ihn heute wieder zu seiner Schwester zurückkehren lasse.

So wurden denn sämtliche Zeugen wieder entlassen,
und auch Seiden und Jsenbeil verabschiedeten stch. Beide
nicht in rosiger Stimmung.

Immerhin machte Seiden seiner Katzenjammerstim¬
mung nicht so temperamentvoll Luft, wie es Jsenbeil an
diesem Abend machte.

Als Jsenbeil nämlich— Ls wckr bereits elf Uhr abends
geworden— die Tür zu seinem Hause aufschließen wollte,
tauchte an seiner Seite im Dunkel eine schlanke Frauen-
gestalt auf:

„Einen Augenblick, Herr Rechtsanwalt", bat sie.
Er kannte diese Stimme. Doktor Carsten hatte bildhaft

von ihr gesprochen, daß sie wie Bachesmurmeln im Walde
klänge.

„Hören Sie mich einen Augenblick an, Herr Rechts¬
anwalt!"

Da überkam ihn die Wut über sich selbst. Er grollte ihr.
weil er um ihretwillen zum Begünstiger eines Verbrechens
geworden war, und in einem Stimmenaufwand, der vas
Schmeicheln ihrer Stimme verdecken sollte, erklärte er ihr
robust:

„Ich bedaure. Ich bin Anwalt des Rechts und nicht
des Unrechts." (Fortsetzung folgt.)
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